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Kommunisten sorgen 
für hohe
Wettbewerbsleistungen

Große und verantwortungsvolle 
Aufgaben stehen vor den Acker­
bauern des Gebiets Taldy-KUrgan 
in diesem entscheidenden Plan­
jahr 1974. Unter der Leitung des 
Gebietspartelkomitees entfaltete 
sich der sozialistische Wettbe­
werb für die Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans In der Zucker­
rübenbeschaffung. Die Züch­
ter dieser wertvollen. 

> Rohstoffkultur für die Zuk- 
kerlndustrie haben sich 
verpflichtet, in diesem Jahr 1 
Million Tonnen Rüben an 
den Staat zu verkaufen, etwa 
200000 Zentner mehr, als Im 
Vorjahr, und eine gute Grundla- 
Se für eine reiche Rübenernte Im 
ahre 1975 zu schaffen.

Die Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen lei­
sten zur Verwirklichung dieser 
Aufgabe eine zielbewußte politi­
sche Massenarbeit In den Wirt­
schaften des Gebiets. Das Ge­
bietspartelkomitee erörterte un­
längst die Maßnahmen zur Ge­
währleistung der rechtzeitigen 
Durchführung der Zuckerrüben­
ernte 1974 und faßte einen Be­
schluß.

In Verwirklichung dieses Be­
schlusses erarbeiteten die Partei: 
Organisationen der Zuckerrüben­
wirtschaften gemeinsam mit den 
führenden Spezialisten dieses 
Zweiges ein konkretes Arbeits­
programm. Es wurde dabei für 
die Verteilung qualifizierter Me­
chanisatorenkader. die Bereltstel-

Für eine schnelle und verlustlose Ernteeinbringung
Indem die Landwirte des Ge­

biets Turgal am sozialistischen 
Wettbewerb aktiv teilnehmen, 
den Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei, an das Sowjetvolk 
würdig erwidern, haben Sie trotz 
der ungüngstlgen Wetterverhält­
nisse eine gute Getreideernte ge 
züchtet und bringen sie ein. Die 
Erntekampagne gewinnt mit je­
dem Tag an Tempo.

Am 28. August fand in Arka- 
lyk die Beratung des Gebiets- 
Parteiaktivs statt, die den Fra­
gen der Emtebergung gewidmet 
war. Die Beratung eröffnete der

Sieg der Schrittmacher Hier wohnen die Helden
Guten Ruf erwarb sich die Ar­

beitsgruppe der Kombineführer 
aus der Versuchswirtschaft des 
Unionsforschungsinstituts für Ge­
treidebau. die Woldemar Block 
leitet. Diese Arbeitsgruppe be­
steht aus drei Personen — Wol­
demar Block. Innokentl Gladklch 
ung Leonld Sakllzkl. Dem Bei­
spiel der Rostower Mechanisato­
ren folgend, haben die Schritt­
macher in vier Tagen das Ge­
treide auf 993 Hektar mit Mäh­
maschinen ShWN-6 gemäht. Die 
tägliche Leistung Je Aggregat 
machte Im Durchschnitt 82,7 
Hektar aus. Einen Rekord stell­
ten sie am 27. August auf. 23,5 
Stunden ununterbrochener Ar­
beit hat die Arbeitsgruppe mit 
drei Mähmaschinen das Getreide 
auf 351 Hektar In Schwaden ge­
legt, was Je Aggregat 117 Hektar 
ausmachtc.

Den Mitgliedern der Arbeits­
gruppe wurde ein Dankschreiben 
des Partei- und des Vollzugskomi-

20 Tonnen Getreide 
mit jeder Fahrt

Das Kollektiv des Getreidespei­
chers in Schtschutschinsk empfing 
den Roten Wagenzug mit dem 
ersten Getreide der neuen Ernte aus 
dem Sowchos „Urumkalski". Das 
Korn transportieren D. Koshanta- 
KW, Held der sozialistischen Arbeit, 

eputlerter des Obersten Sowjets 
der UdSSR, und seine Nachfolger 
W. Tschulko, S. Lysjak. W. Maka­
row, N. Subkow. Fünf Autozüge

Hochwertiges Korn
Auf den Getreideflurcn des Ge­

biets beginnt die wichtigste Ernte­
etappe — der Schwadendrusch. An 
einem Tag treffen im Getreide­
speicher von Petropawlowsk etwa 
500 Kraftwagen mit Getreide ein.

Die Vertreter der Erfassungsor­
ganisationen heben hervor. daß 
allerorts die Qualität des Getreides 
nach seinem Klcbergehalt und 
seiner Glasigkeit gut ist. Für die 
erste Partie Getreide, die aus dem 
Lenln-Sowchos eintraf, bekam die 

T

lung der Technik und des Trans­
ports, für die progressive Entloh­
nung der Mechanisatoren und an­
derer Arbeiter Sorge getragen. 
So werden zum Beispiel Trakto­
risten und Maschinisten bis 50 
Prozent und andere Erntetellneh 
mer 25 Prozent Lohnzusatz für 
Spitzenleistungen bekommen.

Die Erfolge der fortschrittli­
chen Rübenzüchter des Gebiets 
bleiben nicht unbemerkt Ihre 
Spitzenleistungen werden von 
zahlreichen Polltinformatoren 
und Agitatoren popularisiert. In 
Blitzmeldungen. In der Lokal­
presse und 1m Rundfunk zum Ge­
meingut aller Wetteifernden ge­
macht» Allbekannt Im Gebiet wur­
den die Erfolge solcher Meister 
des Rübenanbaus wie die Heldin 
der sozialistischen Arbeit. Grup­
penleiterin Saklr Seltowa aus 
dem Kolchos „Enbekschl" und 
der beste Meister der Beriese­

lung Richard B^fg aus dem Le- 
nln-Kolchos. Rayon Kirow. Im 
vorigen Jahr erzielten beide ei­
nen Hübenertrag von 500—600 
Zentner je Hektar. In diesem Jahr 
wollen sie nicht weniger bekom­
men. Und das bei einem Durch­
schnittsertrag von 350 Zentner 
Rüben im Gebiet. Zur Zelt ha­
ben diese und Dutzende anderer 
Rübenanbauer bis siebenmal Ihre 
Plantagen bewässert.

An der Spitze des sozialisti­
schen Wettbewerbs für eine rei­
che Robenernte stehen die Rü­
benzüchter der Rayons Kirow und

Erste Sekretär des Gebietspartei­
komitees S. K. Kussainow. Da­
nach sprachen der Leiter der Ge­
bietsverwaltung Landwirtschaft 
W. K. Rjabow, der Leiter der 
Gebietsverwaltung für Getreide­
erzeugnisse G. A. Klnassow.

Das Getreide hat man auf ei­
nem Drittel der Saatfläche in 
Schwaden gelegt. 15 Prozent Ge­
treide hat man gedroschen. Die 
ersten sechs Millionen Pud Ge­
treide lieferte man an die Staats­
kornkammern. Die Wirtschaften 
des Gebiets haben die Möglich­
keit. In diesem Jahr 90 Millionen 

tees, des Gewerkschaftsrates und 
des Komsomolkomitees des Ge­
biets zugesandt.'Hier einige Zel­
len daraus: „Euer Erfolg Ist das 
Resultat der selbstlosen Arbeit. 
Eures Bewußtseins und der Ver­
antwortlichkeit für das Ernte­
schicksal. ein Kennzeichen der 
großen Möglichkeiten der Mecha­
nisatorenkader. wenn sie die 
Technik vollständig beherrschen 
und die progressive Technologie 
anwenden.

Das Partei- und das Vollzugs­
komitee. d^r Gewerkschaftsrat 
und das Komsomolkomitee des 
Gebiets wünschen Euch, teure 
Genossen, das Erzielte zu veran­
kern, den Rekord zur Norm In 
Eurer Arbeit zu machen. Eure 
Leistung wird als ein gutes 
Beispiel für alle Mechanisatoren 
dienen. Sie wird zur schnellsten 
und qualitativen Durchführung 
der Ernte 1974 beitragen." 

Zellnograd

beförderten bereits 100 Tonnen 
Getreide an die Annahmestellen.

Auch die Fahrer aus dem Kraft­
verkehrsbetrieb Rusajewka M. Schu- 
akpajew. W. Schischlow, die Brüder 
Alexej und Anatoli Tabaschkin und 
viele andere transportieren Getrei­
de mit Wagen und zwei 
— drei Anhängern.

(KasTAG)
Gebiet Koktschetaw

Wirtschaft 30 Prozent Preiszu­
schlag. Der Ankaufspreis .des Ge­
treides macht 10 Rbl. 40 Kop. 
aus, statt der geplanten ß Rbl. Man 
rechnet damit, daß ein Zentner 
Korn der Wirtschaft auf 6 Rbl. 
40 Kop. zu stehen kommt. Also 
bringt jeder Zentner Getreide der 
Wirtschaft 4 Rubel Gewinn ein.

(KasTAG)
Gebiet Nordkasachstan

Taldy-Kurgan. Noch vor kurzer 
Zelt befand sich die Rote Wan­
derfahne des Gebietspartei-, des 
Gebietsvollzugskomitees und des 
Gebietsgewerkschaftsrats In den 
Händen der Rübenzüchter des 
Rayons Taldy Kurgan. Heute 
wurde sie den Rübenzüchtern des 
Kirow-Rayons zugesprochen. Vom 
15. S“Dtember bis zum 15 Okto­
ber wird ein Monat der Stoßar 
beit bei der Rübenernte erklärt.

Wie uns der Leiter der Abtei­
lung Organisation? und Parteiar­
beit des Gebletspartelkomltces 
Oleg Georgijewitsch Popow mit- 
teilt, wetteifern die Werktätigen 
der Landwirtschaft des Gebiets 
auch für die Lösung einer nicht 
minder wichtigen Aufgabe: die 
Futterbeschaffung für die gesell- 
schaftselgene Viehzucht. Dabei 
wird Jegliche Möglichkeit ge­
nutzt. um mehr Grob- und Saft­
futter bereltzustellen. Auch bei 
dieser wichtigen Kampagne wer­
den Spitzenleistungen erzielt.

Die Futterbeschaffer des Kol­
chos „Oktjabr”. Rayon Taldy- 
Kurgan. zum Beispiel haben 
schon über 30 000 Zentner Heu 
gemäht, gepreßt und eingelegt. 
1 300 Tonnen Silage, anstatt 600 
vorbereitet. Hohe Leistungen In 
der Futterbeschaffung erzielen die 
Mechanisatoren A. ChmeljoW aus 
dem Sowchos „Utsch-Aral". A. 
Nlkolalenko. K. Kabylow aus dem 
Sowchos „Golublnskl". die Me­
chanisatoren der Rayons Kerbu 
lak. Gwardejskl u. a. Die Mecha 
nlsatoren und Viehzüchter des 
Thälmann- Kolchos. Rayon Tal­
dy-Kurgan. eroberten die Wan­
derfahne des Gebiets für Ihre 
Höchstleistungen In der Futter­
beschaffung.

Die Parteiorganisationen des 
Gebiets Taldy-Kurgan lenken die 
Anstrengungen aller Werktätigen 
auf die erfolgreiche Erfüllung 
der Aufgaben für das Wirt­
schaftsjahr 1974.

Joh. SCHLOSS.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Puh Getreide an die Heimat zu 
liefern.

Die Beratungsteilnebmer spra- . 
chen Ober die Notwendigkeit, das 
Tempo und die Qualität der 
Erntearbeiten zu erhöhen, die 
Kombines. Kraftwagen und ande­
re Technik besser zu nutzen. Be­
sondere Beachtung wird der ge­
trennten Ernte, dem Kampf gegen 
Getreideverluste geschenkt. Die 
Parteiorganisationen, die Leiter 
und Spezialisten der Wirtschaf­
ten der Betriebe für Kraftverkehr 
und Erfassungen, die Posten der 
Volkskontrolle, die Aktivisten der

Jede Woche werden an die Stirn­
seiten der Häuser, wo Arbeiter aus 
dem Sowchos „Kuschumski" woh­
nen, rote Sternchen zu Ehren der 
neuen Erntehelden gezeichnet.

„Unter den schwierigen Witte­
rungsverhältnissen der diesjährigen 
Ernte", sagt der Sekretär des 
Rayonparteikomitees T. P. Fo- 
menko. „hebt ein rechtzeitig gesag­
tes aufmunterndes Wort die Stim­
mung und hilft Schwierigkeiten 
überwinden. Das Rayonpartcikomi- 
tcc. die Parteiorganisationen der 
Wirtschaften tun ihr Möglichstes, 
damit diese guten Worte ihretf 
Wirkung nicht verfehlen."

Während der heißen Erntezeit 
sind die Mechanisatoren selten in 
ihrem Heimatdorf. Doch jung und 
alt weiß, wer in dcC'Arbeit führend 
ist — an den Häusern der Ernte­
gardisten erscheinen rote Sterne. 
So erführen die Sowchosarbclter

„Sie können nicht anders!" So sagt man Im Sow­
chos „Krasnolarskl", Rayon und Gebiet Zellnograd, 
von’den geschickten Getreidebauern, den Brüdern 
Artur und Erwin Geier. Bel Jeder Erntebergung 
sind sie mit Ihren Steppcnschlffcn auf dem Feld 
führend. Auch In diesem Jahr zeigen sie, wie man 
arbeKn muß, um das Getreide schnell unter Dach 
und Fach zu bringen. Zum 29. August hat Artur 
311 Hektar Welzen in Schwaden gelegt und 370

Hektar abgeerntet. Erwin legte In dieser Zelt 37« 
Hektar In Schwaden und erntete 280 Hektar ab. 
Ihnen wurde der Ehrenname ..Held der Ernte des 

bestimmenden Jahres des neunten Planjahrfünfts" 
zuerkannt.

UNSER BILD: Artur Geier (rechts) und Erwin 
Geier

Foto: G. Haffner

Am 28. August 1974 nach Abschluß der 
Arbeiten an Bord des Raumschiffs Sojus 15 
sind die Kosmonauten Gennadi Wassilje­
witsch Sarafanow und Lew Stepanowitsch 
Djomin auf die Erde zurückgekehrt. Um 23 
Uhr 10 Minuten Moskauer Zelt Heß sich der 
Landungsapparat auf dem Territorium der 
Sowjetunion welch auf die Erde nieder. 48 
Kilometer südwestlich der Stadt Zellnograd 
Das Selbstbefinden der Kosmonauten nach 
der Landung Ist gut.

Während des zweitägige!! Fluges führte 
die Schiffsbesatzung wissenschaftlich-techni­
sche Experimente aus, arbeitete die Prozesse 
der Manövrierung und Annäherung zur 
Orbitalstation Saljut 3 In verschiedenen

Flugregimes durch. Es wurden auch Metho­
den und Mittel für die Suchaktionen und 
Evakuierung des Raumschiffs erprobt, das 
nachts auf der Erde landet.

Vor dem Abstieg von der Umlaufbahn 
führte man die Orientierung des Raumschiffs 
durch und schaltete im errechneten Zeitpunkt 
die Bremsvorrichtungen ein. Nach Abschluß 
der Arbeit des Motors wurden die Zellen des 
Flugapparats getrennt, und der Landungsappa­
rat ging auf die Abstiegsbahn nieder.

Nach der Bremsung In der Atmosphäre 
wurde das Fallschirmsystem eingeschaltet, 
unmittelbar vor der Erde setzten die Motoren 
der welchen Landung ein, wonach der Ap-

parat Im vorgesehenen Gebiet welch landete.
Der Such- und Rettungskomplex sicherte 

unter komplizierten meteorologischen Be 
dlngungen schnelles Au Rinden des Landungs­
apparats und Evakuierung der Kosmonauten.

Die am Landungsort vorgenommene me 
dlzlnlsche Untersuchung zeigte, daß der Ge­
sundheitszustand der Genossen Sarafanow 
und Djomin gut Ist.

Die während des Flugs erhaltenen Angaben 
werden bearbeitet und erforscht.

Die Station Salut 3 setzt ihren Flug auto­
matisch getrennt nach dem vorgegebenen 
Programm fort.

Frankreich will
Initiative ergreifen
PAKIS. (TASS). Frankreich wol­

le eine Ilnltlative zur politischen 
Organisierung Westeuropas er­
greifen, hat Präsident Valery 
Glscar d' Estalng In einer Fern­
sehansprache erklärt.

Er sagte, er habe vor, sich an 
die Staats- und Regierungs­
chefs der entsprechenden Län­
der mit dem Vorschlag zu wen­
den. gemeinsam über Termine 
und Methoden der Schaffung ei­
ner europäischen politischen 
Union nachzudenken. Außerdem 
wolle er in den nächsten Wochen 
eine Reihe Maßnahmen zur Akti­
vierung der Arbeiten für eine

Komsomolscheinwerfer, die Öf­
fentlichkeit sind, berufen, alles 
zu tun, um die Kanäle der Efnte- 
verluste zu sperren. Man stellte 
die Aufgabe, die Ernte In der er­
sten Septemberhälfte abzuschlie­
ßen. Eine große Bedeutung wur­
de der weiteren Entfaltung des 
Wettbewerbs während der Ernte, 
der Getreideabfuhr und -annahme. 
der Verwertung der fortschrittli­
chen Arbeitserfahrung, der För­
derung der moralischen und mate­
riellen Stimulierung der Bestar­
beiter. der Nachhilfe für die Zu- 
rückblelbenden beigemessen.

vom Arbeitsheldentum P. I. Ilnilz- 
kis. A. P. Korschunows u. a.

Im Sowchos „Kamenski" ist im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Kombineführer A. S. Poljakow 
tonangebend. Er hat bereits über 
8000 Zentner Korn gedroschen. 
Ihm wie auch vielen anderen Bestar­
beitern sandte da> Rayonparteiko- 
mitce herzliche Grußschreiben.

Im Kolchos „Put k Kommunismu" 
bereitet man die nächste Nummer 
des Erntetagebuchs vor. Dabei hel­
fen Leiter des Kulturhauses B. N. 
Kotenkow und der Bibliothekar 
W. I. Sokolenko. Auf schön ausge­
statteten Zeichenpapierbogen sind 
die Wettbewerbsergebnisse der 
Brigade für den vergangenen Tag. 
die Namen der Helden des Tages 
und der Nachzügler, Bemerkungen 
der VolkskontroHeure zu lesen. 
Schon einigemal berichtete das 
Erntetagebuch über den Montage-

Wirtschaft«- und Währungsunion 
vorschlagen.

Auf Innenpolitische- Probleme 
eingehend. vermerkte Glscar 
d' Estalng, Frankreich sei von 
den großen Ländern eines 
derjenigen, die von dem 
Preisanstieg bei energetischem 
Rohstoff am schwersten getroffen 
wurden. Der Präsident sprach 
sich für nachdrückliche Spar­
maßnahmen beim Energiever­
brauch und für die Erweiterung 
des Exports aus und betonte die 
Notwendigkeit, schnell mit dem 
Problem der Inflation und der 
Gesundung der Zahlungsbilanz 
fertigzuwerden.

Die Beratung erörterte auch 
Fragen der Futterbereitstellung, 
der allgemeinen Vorbereitung zur 
Viehwliiterung. Durch eine recht­
zeitige und hochwertige Herbst­
furche muß man den Grundstein 
für die Ernte des nächsten Jahres 
legen. Das Gebiet hat alle Mög­
lichkeiten, die Pläne und Ver­
pflichtungen im Verkauf aller Ar­
ten der Agrarerzeugnisse an den 
Staat zu erfüllen.

Auf der Beratung hielt der 
Zweite Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans V. K. Mesjaz eine 
Rede. (KasTAG) 

schlosscr aus der Rayonvereinigung 
„Kassclchostechnika'1 P. J. Shi- 
fuiiow, der bei der Ernte initmacht.

r hat bereits an die 9 000 Zentner 
Getreide gedroschen. Die Landwirte 
aus „Put k Kommunismu" haben als 
erste im Rayon den Plan im Ver­
kauf von Getreide an den Staat

Unter den schwierigen Witte­
rungsverhältnissen setzen die Werk­
tätigen'des Rayons alles daran, um 
ihre Verpflichtungen cinzulösen — 
nicht weniger als 12.4 Millionen 
Pud Getreide an den Staat zu 
verkaufen. Uber die Hälfte wurde, 
bereits in die Staatsspeicher ge­
schüttet. Nach den Arbeitsergebnis­
sen der zweiten Augustdekade sind 
die Landwirte aus dem Rayon 
Seljonowski Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb des Gebiets.

(KasTAG)
Gebiet Uralsk

Nr. 172 (2 240) 9. Jahrgang

Unterstützung 
des sowjetischen 
Zypern-V orschlags

4THEN. Die volle Unterstüt­
zung des sowjetischen Vorschlags 
zur Beilegung der Zypern-Krise 
durch die Einberufung einer in­
ternationalen Konferenz Im Rah­
men der UNO hat der zyprische 
Präsident'Erzbischof Makarlos In 
einem Inervfew mit der griechi­
schen Zeitung ..Avghi" bekräf­
tigt. Er vertrat die Ansicht, daß 
diese Konferenz konkrete Maß­
nahmen zur Lösung des Zypern- 
Problems erarbeiten wird. Maka­
rlos rief das zyprische Volk zur 
Einheit auf und hob hervor, daß 
darin die Hauptkraft der Zyprio­
ten Hegt. Der Präsident sagte, er 
werde nach Zypern zurückkeh­
ren. sobald die am Putsch vom 
15. Juli beteiligten Personen das 
Land verfassen naben.

Makarlos äußerte sich befrie­
digt über die Zusammenarbeit 
mit der neuen griechischen Re­
gierung. mit der er regelmäßige 
Kontakte unterhalte. Auch mit

NEU-DELHI. „Die Initiative 
der Sowjetregierung hinsichtlich 
Zyperns Ist nicht nür konstruk­
tiv. sondern auch der einzige 
Weg zu Überwindung der Zy­
pern-Krise". schreibt eine der 
einflußreichsten Zeitungen In­
diens. „Amrita Bazar Patrlka". 
in einem redaktionellen Artikel. 
Die Zeitung betont: „Der sowjeti­
sche Vorschlag zum Abzug aller 
ausländischen Truppen von der 
Insel und zur Einberufung einer 
Internationalen Zypern-Konferenz 
im Rahmen der UNO zielt vor al­
lem darauf, diesem Land einen 
stabilen und dauerhaften Friede;; 
zu sichern. Der gegen die Umtrie­
be der aggressiven NATO-Krelse 

nunwMc um«; .«..«• . Im östlichen Mlttelmeer gerichte-
dem amtierenden Präsidenten Zy- te Plan der Sowjetunion Ist das 
perns, Glafkos Clerldes. führe er ‘ ---- —
einen ständigen Meinungsaus­
tausch.

PRAG. Die tschechoslowaki­
sche Regierung unterstütze voll 
und ganz den Vorschlag, Im Rah­
men der UNO eine Internationale 
Zypern-Konferenz unter Beteili­
gung Zyperns. Griechenlands, der 
Türkei, aller Mitgliedsländer des 
Sicherheitsrates und möglicher­
weise auch anderer Staaten ein­
zuberufen. Das hat Außenmini­
ster Chnoupek In einem Inter­
view für die Zeitung „Rude Pra- 
vo" erklärt.

Die bisherigen Bemühungen 
um eine Regelung auf Zypern 
hätten kein befriedigendes Re­
sultat ergeben. Die entsprechen­
den Resolutionen des Sicherheits­
rates. mit denen sich die CSSR- 
Reglerung vollkommen einver­
standen erklärt habe, würden Im­
mer noch nicht erfüllt.

Chnoupek erklärte. d*e Regie­
rung der CSSR sei nach wie vor 
der Ansicht, daß es notwendig 
wäre, sofort mit dem Abzug al­
ler fremden Truppen vom zypri­
schen Territorium zu beginnen, 
auf der Insel die verfassungsmä­

stellen In Ihren Meldungen fest, 
daß israelische Flugzeuge vom 
19. bis 25. August 15 Mal Hba- 
neslsches Territorium überflogen 
haben. In derselben Periode sei 
libanesisches Gebiet 26 Mal unter 
MG- und Artilleriebeschuß ge­
nommen worden. Israelische Mi­
litärpatrouillen hätten zweimal 
die Demarkationslinie überschrit­
ten. Außerdem fahren die israeli­
schen Truppen fort, täglich Stel­
lungen auf libanesischer Seite zu 
beziehen.

STOCKHOLM. Die Regle
J rung Schwedens und 

Finnlands sind der Ansicht, daß 
alle Voraussetzungen vorhanden 
sind, um die Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit In 
Europa bis Ende des Jahres In 
Helsinki erfolgreich zum Ab­
schluß zu bringen. Diese Fest­
stellung wurde auf einer gemein­
samen Pressekonferenz des 
schwedischen Ministerpräsidenten 
Palme und seines finnischen 
Amtskoilegen Sorge getroffen. 
Der finnische Ministerpräsident 
wellte In Schweden zu einem 
offiziellen Besuch.

Beide Regierungschefs be­
rieten ferner aktuelle Fragen der 
Zusammenarbeit zwischen beiden 
Ländern.

2 Kopeken

ßlge Ordnung wiederherzustellen 
und dem zyprischen Volk dte 
freie Entscheidung über das 
Schicksal seines Landes zu über­
lassen." 

einzige Mittel zur Erhaltung der 
Unabhängigkeit und territorialen 
Integrität Zyperns".

Die südindische Zeitung ..Hin­
du" schreibt: „Die Feuereinstel­
lung auf Zypern ohne sofortige 
Schritte zur verfassungsmäßigen 
Regelung des Zypern-Problems 
kann nur zur Entstehung eines 
weiteren .heißen Punktes' auf 
dem Erdball führen". Unter den 
gegenwärtigen Bedingungen sei 
es der realste Ausweg, den so­
wjetischen Vorschlag anzuneh­
men.

PARIS. Den sowjetischen Vor 
schlag zur Einberufung einer In­
ternationalen Zypern-Konferenz 
hat Generalsekretär Georges Mar- 
chais als Vertreter der Französi­
schen Kommunistischen Partei 
befürwortet.

Auf einer Pressekonferenz be­
tonte er. der sowjetische Vor­
schlag gehe von der offenkundi­
gen Tatsache aus. daß eine Lö­
sung des Zypern-Problems Im 
Rahmen der bereits durchgeführ- 
ten Verhandlungen unmöglich 
gefunden werden kann. Der Vor­
schlag der Sowjetunion set auf 
eine friedliche Regelung der Kri­
se gerichtet.

•I ISSABON. Das 1933 vom 
|L> Salasar-Rcglme aufgeho­

bene Strelkrecht der portugiesi­
schen Werktätigen Ist nun durch 
ein von der Provisorischen Re­
gierung erlassenes Gesetz wlo- 
derhergestellt worden. Das Ge­
setz geranUert das Strelkrecht al­
len Kategorien der Werktätigen 
mit Ausnahme der MUltärangehö- 
rlgen, Polizisten, Gerlchtsbeam 
ten und der Feuerwehr.

Das Gesetz legt das Verfahren 
für die Regelung der Arbeits­
konflikte zwischen Werktätigen 
und Unternehmern sowie die Er 
klärung und Durchführung von 
Streiks fest. Streiks dürfen von 
der Gewerkschaflsorganlsatlon 
des Betriebs bzw, von einer Ge­
neralversammlung der Arbeiter 
verkündet werden, falls die Ge­
werkschaftsorganisation nicht die 
meisten Belegschaftsmitglieder 
vertritt.

BEIRUT. Die bewaffneten 
Provokationen israeli­

scher Truppen an der Südgrenze 
Libanons nehmen kein Ende. Am 
27. August wurden das Dorf Haris 
bei Blnt Juball wie auch die 
Dörfer Kfar-Shuba. Kfar Ham­
man. Rashaya al Fuhhar bei
Marjayoun unter Intensiven Be­
schuß genommen. Israelische Mi­
litärflugzeuge kreisten über* alle 
großen Städte Südllbannons ein 
schließlich der Hauptstadt.
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Dank der wirtschaftlichen
Rechnungsführung

Wie bekannt, faßten das ZK 
der KP Kasachstans und der Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR 
anfangs des vorigen Jahres einen 
Beschluß über die Überführung 
ab Januar 1975 aller Sowchose 
und anderer Agrarbetriebe IBi 
System des Ministeriums für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR auf volle wirtschaftliche 
Rechnungsführung. Die Beleg­
schaft des Sowchos „Sosnowskl", 
Rayon Schtscherbakty, bereitet 
sich ebenfalls vor. diese Metho­
de des sozialistischen Wirtschaf­
tens einzubürgern. Einzelne Ele­
mente der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung wurden hier schon 
früher clngcführt. Das Organisie­
ren einer guten primären Buch­
führung, die genaue Berechnung 
der Kosten der Produktionser­
zeugnisse, ausgedrückt in Geld­
form, das Suchen neuer Wege 
zur Verbilligung der Erzeugnisse, 
die Hebung der Effektivität der 
Produktion — all das wirkte sich 
günstig auf die wirtschaftliche 
Tätigkeit des Sowchos aus. Wenn 
der Sowchos den siebenten Fünf- 
Jahrplan (1960—1965) mit Ver­
lusten abschloß, so vollendete er 
den achten Füntjahrplan mit ei­
nem Reingewinn von mehr als 
zwei Millionen Rubel. Und In 
drei Jahren des neunten Planjahr­
fünfts erzielte er einen Reinge­
winn von nahezu neun Millionen 
Rubel.

Der Sowchos erfüllte erfolg­
reich seine Produktionspläne für 
landwirtschaftliche und tierische

So macht man 
billiges Schweinefleisch

Die Schweinefarm im Kolchos 
„XXII. Parteitag der KPdSU". 
Rayon Dshambuf, ist eine der be­
sten nicht nur im Rayon, sondern 
auch im ganzen Gebiet, denn hier 
gibt es vollständig mechanisierte 
Typenschwclneställe. Das Farm­
kollektiv steigert von Jahr zu 
Jahr das Tempo der Fleischliefe­
rung an den Staat und senkt sei­
ne Gestehungskosten.

Im vergangenen Jahr lieferte 
die Farm 3 000 Zentner Fleisch, 
wobei ein Zentner Fleisch um 19 
Rubel billiger zu stehen kam, als. 
vorgemerkt war. Die durch­
schnittliche Gewichtszunahme Je 
Tag machte 500—550 Gramm 
aus, statt der geplanten 380 
Gramm.

Große Aufgaben stehen vor 
den Schweinezüchtern im be­
stimmenden Planjahr. Sie müs­
sen 3 500 Zentner Fleisch an den 
Staat verkaufen, von Jeder der 
120 beständigen Sauen 30 Ferkel 
erzielen. Man hat geplant. 
150 000 Rubel Reingewinn zu 
buchen.

Wie werden diese Pläne er­
füllt? In sieben Monaten hat die 
Wirtschaft bereits über 1000 
Zentner Schweinefleisch an den 
Staat geliefert, wobei Jedes zehn- 
monatlgc Schwein 100—110 Ki­
lo wog. Gegenwärtig werden 
noch 2 200 Schweine gemästet, 
die man Ende des III. Quartals 
illefern wird. Also wird der 
Flelschlleferungsplan nicht nur 
erfüllt, sondern auch wesentlich 
überboten werden.

„Wir haben nicht nur gute 
Schweineställe, genügend Fut­
tervorräte. was in der Fleisch­
produktion eine große Rolle 
spielt, sondern auch ein arbeitsa­
mes Kollektiv", sagt Chefzoo­
techniker der Wirtschaft Johann 
Janzen.

In der Farm hat man sich von 
der Individuellen Arbeitsmetho­
de iosgesagt. Wie war es bei uns 
früher? Einem Schweinewärter 
wurde eine bestimmte Zahl von 
Schweinen zugeteilt. (Mutter­
oder Mastschweine), der sie dann 

Erfolgreich war für 
den Kolchos ..XXII. Par­

teitag", Gebiet Nordkasachstan, 
das Jahr 1973. Die Wirtschaft 
lieferte an den Staat 89 OOO 
Zentner Getreide, was 2.5 Pläne 
ausmächt. Solche Planüberbie­
tung gelang dank der gestiege­
nen Fruchtbarkeit des Bodens. 
Wenn vor einigen Jahren etwa 
16 Zentner Getreide Je Hektar 
gedroschen wurden, so waren es 
im vergangenen Jahr mehr als 
zwanzig. Und Im laufenden Jahr 
erwartet man hier einen nicht 
mlndereren Ernteertrag.

Auch Im Verkauf von Fleisch 
und Milch hat der Kolchos den 
Plan überboten. Von Jahr zu 
Jahr erhöhen sich die Milcher- 
träge, viele Melkerinnen haben 
längst die 3 000-KUo-Mllchgren- 
ze überschritten. Bedeutendes ha­
ben auch die Viehzüchter der 
Wirtschaft geleistet.

DIE markanten Erfolge des 
Kolchos kommen nicht 

von selbst. In der Feldwirtschaft 
erreichte man ste durch regelmä­
ßige Erhöhung des Niveaus der 
Agrotechnlk und eflekUve Nut­
zung der Landmaschinen. Im 
Kolchos werden neue, hochpro­
duktive Getreidesorten einge­
führt. solche wie „Grekum 114" 
und andere, die unter den örtli­
chen Bedingungen ertragreich

Im vergangenen Jahr gestattete 
das, auf einzelnen Feldern bis

Sachkenntnis sichert
30 Zentner Getreide zu ernten, 
auch zur Zelt wird es, wie man 
im Kolchos behauptet, nicht we­
niger sein.

Große Aufmerksamkeit wird 
der Verwendung von Mineraldün­
gern geschenkt. Auf den Ab­
schnitten. die rechtzeitig und in 
nötigem Maße gedüngt wurden. 
Ist der Ernteertrag bedeutend hö­
her. Gebührendes Augenmerk 
wird auf die Erhöhung des agro­
technischen Wissens der Kolchos- 
bauern gelenkt.

In den letzten Jahren erhielt 
die Wirtschaft neue Technik: 
Mähdrescher, mächtige Traktoren 
und Kraftwagen.

Im Kolchos arbeiten viele gute 
Kombineführer. Dio besten unter 
ihnen sind Alexander Wegner. 
Stefan Lemmer, Johann Wagner. 
Sergej Garin und andere, die für 
ihre Stoßarbeit mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" und zahlreichen 
Urkunden. Wertgeschenken be­
dacht wurden. Jeder von ihnen 
hat im vergangenen Jahr Im 
Durchschnitt 10 000 Zentner Ge­
treide gedroschen/ Heute haben 
sich die Kommunisten Stefan 
Lemmer und Sergej Garin, die 
tnltelnander Im sozialistischen 
Wettbewerb stehen, ebenfalls 
verpflichtet, mehr als 10 000 
Zentner zu dreschen. Und das

sind nicht lediglich Worte, Ihre 
Verpflichtungen setzen sie In die 
Tat um. sie mähen und dreschen 
gut und verlustlos.

Es Ist allbekannt, daß die vor­
bildliche Arbeit der Feldbauern 
die Erfolge der Viehzüchter si­
chert. Im Kolchos hat man einen 
bedeutenden Überschuß an Fut­
ter geschaffen. Im Plan waren 
18 000 Zentner Heu vorgesehen, 
heuer sind es 30 000 Zentner ho­
her Qualität und dazu noch 
20 000 Zentner Silage. In der 
Wirtschaft gibt es zwei Farmen. 
Das Tränken, die Futtervertel 
lung und Reinigung sind mecha­
nisiert. Die Mechanisierung der 
Arbeitsprozesse gestattet es. daß 
etwa zwei Dutzend Melkerinnen 
eine 700 Kopf starke Herde be­
treuen. Man begann 1m Kolchos 
mit den Bau eines modernen 
Milchkomplexes für 1 200 Kühe. 
Die Arbeit der Viehzüchter wird 
von Jahr zu Jahr leichter. Je 
höher die Effektivität der Pro­
duktion, desto mehr Geld wird 
für die kulturelle Betreuung der 
Kolchosbauern verausgabt. Es 
werden ein Haus des Vlehzüch- 
ters. ein Kindergarten und eine 
Speisehalle gebaut Auch für den 
Alltag des Kolchosbauern wird 
gesorgt, eine neue Gas- und Was­
serleitung sollen künftig gelegt

Erzeugnisse, errang eine bedeu­
tende Senkung des Selbstkosten­
preises der Erzeugnisse und He­
bung Ihrer Qualität. So hat der 
Söwchos „SöShöwski" seinen Ge- 
treldeplan für fünf Jahre In drei 
Jahren erfüllt und in der Feld­
wirtschaft sieben Millionen Ru­
bel Reingewinn erhalten. Allein 
im vorigen Jahr lieferte der Sow­
chos an den Staat 2,3 Millionen 
Pud Getreide, was ein Drittel des 
Im Rayon an den Staat geliefer­
ten Getreides ausmacht. Den an­
deren voran ist die Abteilung 
Nr. 3, wo Johann Hergert Leiter 
ist. Der mittlere Ernteertrag der 
Halmfrüchte betrug hier mehr als 
13 Zentner Je Hektar, der Selbst­
kostenpreis — 3.62 Rubel Je 
Zentner Getreide. „

Sichtliche Erfolgo hât auch die 
Viehzucht aufzuweisen. Die Plä­
ne In der Milchproduktlon für 
drei Jahre des neunten Planjahr- 
ftrnfts sind zu 105 Prozent er­
füllt. in der Flelschproduktlon — 
zu 103 Prozent. Erfolgreich er­
füllte man hier auch die Aufga­
ben d«*s vierten Planjahres. Die 
wirtschaftliche Rechnungsfüh­

rung in den Abteilungen ermög­
lichte es. nicht nur die Brutto­
produktion der Erzeugnisse zu 
neben, sondern auch die Unko­
sten zu verringern, und folglich 
auch den Selbstkostenpreis zu 
senken.

Im Sowchos „Sosnowskl" Ist 
die Milch die billigste im Rayon. 
Im ersten Halbjahr kostete ein 
Zentner Milch 15.88 Rubel bei 

pflegte. Er zog die Ferkel groß 
und lieferte sie zum Schlachten 
ab. Gegenwärtig arbeitet man 
hier nach der Brigadenmethode.

„Die Brigadenmethode gestat­
tete es. große Schweineherden zu 
pflegen", sagt der Farmleiter In- 
nokentl Chan.

Wenn früher Jeder Schwclne- 
wärter seine Gruppe in der Bucht 
fütterte, so fressen die Schweine 
jetzt In der „Spelseiialle", die 
Futterzustellung ist mechanisiert. 
Das alles verringerte den Mittel­
aufwand in der Flclschproduk- 
tlon. Fast keine Jungtiere gehen 
mehr ein.

In den Schweineställen ist es 
immer rein, Flleßfördcrer. .Selbst­
tränken, pneumatische Pumpen 
funktionieren, die Futterküche, 
wo das Futter streng nach dem 
Rezept zubereitet wird, arbeitet 
Tag und Nacht

Gegenwärtig sind In der Farm 
5 000 Schweine. Im nächsten 
Jahr soll sich der Tierbestand 
vergrößern. In sieben Monaten 
betrug der Nachwuchs Je bestän­
dige Muttersau 36 Ferkel. Das 
ermöglicht es. am Jahresende 
mehr Tiere zu pflegen, als vorge­
merkt war.

Im sozialistischen Wettbewerb 
sind Michael Niklaus, Fjodor Sl- 
dorenko, Anna Groo, Olga Pop­
kowa, Viktor Shlfarskl, TlmofeJ 
Latlkow und Wladimir Werner 
tonangebend, die bereits reiche 
Arbeitserfahrungen gemacht ha­
ben. mit denen sie nicht hinter 
den Bergen halten, sondern sie 
gerne denen übermitteln, die erst 
vor kurzem in die Farm kamen.

Das Kollektiv der Farm wen­
det fortschrittliche Arbeitsmetho­
den an. vervollkommnet die Or­
ganisation der Produktion. Es Ist 
voller Kraft und Energie und 
will seine Verpflichtungen In der 
Produktion und Ablieferung von 
Fleisch an den Staat vorfristig 
einlösen.

A. WOTSCHEL. 
Elgenkorrcspondent 

der ..Freundschaft"

Gebiet Dshambul 

einem Plan von 17,80 Rubel.'Die 
Selbstkostensenkung der Milch­
produkte war hier bedingt durch 
Verringerung der direkten Aus­
lagen und Unkosten, sparsamen 
Futterverbrnuch. Hebung der 
Mllohqualltllt, Verringerung der 
Infienwlrlschaf fliehen Ausgaben. 
Die Halblahreskosten Je Kuh be­
trugen 196,45 Rubel bei einem 
Plan von 226.80 Rubel. Insge­
samt hat man in der Milchpro­
dukten an die 46 500 Rubel er­
spart. Der Selbstkostenpreis ei­
nes Zentners Futter hat sich um 
1.79 Rubel verringert.

Unter den Sowchosabteilungen 
ist wie früher die Milchfarm der 
zweiten Abteilung allen voran. 
Schon an die zehn Jahre trägt 
dieses Kollektiv den Ehrentitel 
Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit. Der Milchcrtrag le Kuh 
betrug hier Im vorigen Jahrs an 
die 2 400 Klio, dcr Selbstkosten­
preis eines Zentners Milch — 
15,77 Rubel. Die Melkérinnén 
Maria Bartel, Polina Schmidt aus 
dieser Abteilung erzielten 2 800 
Kilo Milch je Kuh.

Die neue Wirtschaftsmethode 
half den Sowchosarbellern auch 
das Problem der Flelschproduk­
tlon zu lösen. Der Übergang zur 
intensiven Mast des Fleischviehs, 
die Einführung der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung machten 
diesen Wirtschaftszweig rentabel. 
Die Viehwärter des Mastviehs ha­
ben feste Aufgaben Im Futter­
verbrauch Und In der Gewichtszu­
nahme je Rind. Darauf beruht 

Der Zauberer aus dem Shdanow-Sowchos
Johann Zeltler ist ein bekann­

ter Rationalisator, erstklasslge.- 
Fachmann. Seine Verbesserungs­
vorschläge haben dem Sowchos 
schon eine beträchtliche Summe 
Geldmittel etngespart.

Johann hat die sechste Lohn- 
stufc und Ist ein großer Meister 
im Schlosserbcruf. Für einen 
Schlosser gibt cs Im Sowchos 
das ganze Jahr hindurch genug

Tatjana Hoffmann ist Melke­
rin 1m Sowcpos „Schctskl“, Ge­
biet Dsheskasgan. Dieses hoch- 
gewachsene Mädchen mit kasta­
nienbraunen Haaren zeichnet 
sich durch eine Eigenschaft aus: 
Tanta Ist hartnäckig In der Er­
reichung ihres Ziels. Als sie zum 
Beispiel versprochen hatte, die 
Erstlingskühe an das Maschinen­
melken zu gewöhnen, so bemühte

Auf dem besten Weg

In Ehren erfüllen Ramasan Sulemenow und Vik­
tor Klaus, Arbeiter des Autoreparaturwerks von 
Alma-Ata Ihre sozialistischen Verpflichtungen. Sic 
überbieten Ihr tägliches Soll mit 25 Prozent.

UNSER BILD: Die Bestarbeiter des Werks R. Su­
lemenow und V. Klaus.
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auch der Arbeitslohn und die tu- 
RätzUche Entlohnung der Vieh- 
wBrtcr für überplanmäßige Ge­
wichtszunahme des Mastviehs. Der 
Selbstkostenpreis eine» Zentners 
Heisch Ist hier 117,87 Rubel - 
dOr niedrigst« Im Rayon.

Positive Ergebnisse haben 
dank der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung auch die anderen 
Wirtschaftszweige des Sowchos 
erzielt. Die vleljührlgcn Er­
fahrungen des Sowchos „Sos- 
nowskl" zeigen,' daß diese 
Methode der Wirtschaftsführung 
der einzig richtige Weg zur vöi- 
Fon Nutzung aller Inneren Reser­
ven ist.

An der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung sind auch selbst 
die Arbeiter Interessiert: leiste 
mehr, mach cs besser, billiger, 
und du bekommst auch mehr. 
Nicht zufällig konnte der Sow­
chos im vorigen Jahr als zusätz­
liche Entlohnung und Prämien 
den Arbeitern an die 270 000 
Rubel auszahlen. Im Sowchos 
kommen auf Jeden erarbeiteten 
Rubel zusätzlich 50 Kopeken. 
Viele Mechanisatoren und Vieh­
züchter wurden mit Orden und 
Medaillen der UdSSR gewür­
digt. Unlängst erhielt der Me­
chanisator der vierten Abteilung 
Peter Reimer die Goldmedaille 
der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft und eine Geld­
prämie in einer Summe von 200

Das alles wurde durch die wirt­
schaftliche Rechnungsführung 
möglich.

E. WIENS, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

zu tun. Seine geschickten 
Hände werden mit einer beliebi­
gen Arbeit schnell fertig. Zeltler 
findet auch abends Zeit, um an 
irgendwelchen verzwickten Vor­
richtungen zu „zaubern".

Die- Kombine meisterte er vor 
acht Jahren und macht seitdem 
jeden Herbst bei der Getreldeeln- 
helmsung mit, wobei er anerkann­
ten Erntehelden in nichts nach­

sie sich beinahe einen Monat lang 
unermüdlich, bis sie am Ziel war.

„Es war zwar schwer“, erin­
nert sich Tatjana, „die Kühe wa­
ren jung, hatten vor allem Angst. 
Dafür geht uns Melkerinnen .die 
Arbeit Jetzt flott von der Hand."

Heute Ist T. Hoffmann Bestmel- 
kerln im Sowchos. Ihre Halbjah­
resaufgabe bewältigte sie mit ei­
nem Zeltvorsprung von zwei

Erfolge
werden. In Jedem Haus wird es 
Gas und heißes Wasser geben.

ALS Antwort auf den Aufruf 
des ZK der KPdSU an 

die Partei und das Sowjetvolk 
hat der Kolchos „XXII. Partei­
tag" hohe Verpflichtungen über­
nommen. Bedeutend mehr Getrei­
de an den Staat zu liefern, 500 
Zentner Fleisch und etwa 1 000 
Zentner Milch mehr als im 
Plan vorgesehen Ist, zu verkaufen. 
Es wurden Maßnahmen zur ef­
fektiven Nutzung des Bodens, der 
Technik und der Mineraldünger 
getroffen.

Die Erfüllung der Verpflichtun­
gen hängt In vielem von der 
Arbeitsaktivität des Kollektivs 
ab. Deshalb wird im Kolchos Im­
mer mehr Bedeutung der Wirk­
samkeit des sozialistischen Wett­
bewerbs beigemessen. Es wettei­
fern miteinander alle Brigaden. 
Farmen» euch die Kolchosbauern 
selbst. Täglich werden an speziel­
len Schautafeln die Produktions­
kennziffern vermerkt. Somit kann 
Jeder Kolchosbauer sehen, was er 
den Tag über geleistet hat und 
seine Erfolgo mit den Erfolgen 
seiner Kollegen vergleichen. Die 
Sieger Im sozialistischen Wettbe­
werb werdon materiell und mora- 
lisch stimuliert.

Guten Ruf erwarb sich Im 
Sowchos „Sawely Iljltscha". 
Rayon Maklnsk, Gebiet Zellno- 
grâd, der Kraftfahrer Viktor 
Rein. Er ist Schofför erster Klas­
se. Mit seinem Auto beförderte er 
erst Silage und Jetzt fährt Viktor 
das Getreide von den Mähdre­
schern. V. Rein ist Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, überbie­
tet täglich sein Soll. Sein Name 
steht im Ehrenbuch des Sowchos.

Foto: J. Kasakow 

steht. Als Spitzenreiter im sözia 
llstlschen Wettbewerb dej Kom­
bineführer im Shdanow-Sowchos 
wurde Zeltler für seine hinge­
bungsvolle Arbeit mit dem Orden 
des Roten Arbeilsbanners ausge­
zeichnet.

A. PIWNEW

Gebiet Kustanai

Monaten und arbeitet jetzt. Ende 
des achten Monats, für Novem­
ber. In den Sommermonaten 
melkt sie von ihren Kühen täg­
lich 200 Kilo Milch anstatt der 
150 Kilo laut Plan.

Alle Melkerinnen des Sow 
chös nehmen sich an Tatjana ein 
Beispiel.

W. TERPIGORJEW

Dsheskasgan

Jeden Monat werden In den 
Brigaden und Farmen Versamm­
lungen abgcnalten. In denen die 
Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs tiefschürfend ana­
lysiert und besprochen werden. 
Mängel werden aufgedeckt und 
Wege Ihrer Beseitigung vorge- 
schlagen. Zu Ehren der Wettbe­
werbssieger Ist 1m Zentrum des 
Kolchos die rote Flagge gehißt.

Die Werktätigen unseres Kol­
chos arbeiten gewissenhaft upd 
selbstlos", erzählt der Kolchos­
vorsitzende Michael Adam. ..Je­
dermann Ist sich der großen Auf­
gabe bewußt und bestrebt, sie 
würdig zu erfüllen. Zur Zelt 
hängt vieles vom Wetter ab. Die 
Erntebergung ist Im vollen Gan­
ge und bei günstigem Wetter 
werden wir ihn vorfristig ab­
schließen." *

Die Bekanntschaft mit d«n Leu­
ten des Kolchos „XXII. Partei­
tag" bringt die Überzeugung, daß 
hier sachkundig gewirtschaftet 
wird. Und man glaubt fest, daß 
das Kollektiv der Wirtschaft In 
diesem Jahr, sowie auch In den 
vergangenen, alle VerpfllcM- 
tungen würdig erfüllen und über­
bieten wird.

R. KRAUSE. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Die erste Ernte
„Da hast du. Flodor .Petro, 

witsch, einen Gehilfen", sagte 
der Brigadier und stellte Viktor 
Weber vor. Der ältliche, stämmi­
ge Kombineführer Kolesnltschen- 
ko schaute prüfend unter seinen 
zottigen, grauen Augenbrauen 
auf Viktor hervor. Dieser war 
klein von Wuchs, mager, mit ei­
nem dünnen Hals und langen 
Armen.

„Sehr mager bist du. Junge", 
sagte Fjodor Petrowitsch gezo­
gen und. wie es Viktor schien, 
höhnisch.

„In unserer Familie sind ■ alle 
so: hager .aber stark!"

„Nun gut: Wollen sehen, wie 
stark du bist. „Hast du an der - 
Ernteeinbringung schon mal tell- 
genommen?"

„Nein. Das ist das erstemal."
Fjodor Petrowitsch holte ent­

täuscht Atem und ging an seine 
Kombine.

Zuvor lernte Viktör. an der 
Fachschule, die Kombine hatte er 
gut erlernt, die Produktlonäpra- 
xis vortrefflich bestanden. Jetzt 
wird er zum erstenmal selbständig 
Getreide ernten. und 1 h ni 
Ist ein wenig bange. Wird er es 
schaffen, den angestrengten 
Emterhythmus aushalten?

Viktor erhob das Haupt, schau­
te auf die gelben Felder, die sich 
in die Ferne zogen. 1m Weizen­
feld stand ^jodor Petrowitsch. 
Er rieb in seiner großen Hand­
fläche eine Ähre aus, blies die 
Spreu weg und prüfte die Härte 
des Korns mit den Zähnen. Dann 
ging er langsamen Schrittes zum 
Feldstandort. Viktor hatte von 
den Mechanisatoren viel über 
Fjodor Petrowitsch gehört. Er 
war einer der ersten NeUlander- 
schließer. In diesen Sowchos kam 
er. als aut den Feldern noch das 
Federgras silbern glänzte. Er Ist 
ein sachkundiger Mechanisator 
und kann die Faulenzer für sein 
Leben nicht leiden. Viel Gutes 
hatte man von Ihm erzählt, aber 
Viktor gefiel er nicht. Ihm schien, 
er sei all zu streng und sogar 
böse.

...Viktor erwachte davon, daß 
Ihn jemand an der Schulter be­
rührte. Vor ihm stand rjodor 
Petrowitsch.

„Schläfst du aber fest, Junge. 
Es ist Zelt: Steh auf. Kombine- 
führerl"

Der Morgen war frisch und 
still. Die Sonne schaute kaum 
hinter dem Horizont hervor.

Fjodor Petrowitsch und Viktor 
fuhren Ihre Kombines Ins Feld. 
Die goldbraunen Ähren neigten 
slcn zur Erde. Fjodor Petro­
witsch stieg von seiner Kombine 
ab und ging zu Viktor.

„Nun was. mein Sohn?" sagte 
er gutmütig und legte seine 
schwere Hand Viktor aut die 
Schulter. „Setzen wir uns eine 
Minute, wie es so Brauch Ist vor 
einer schweren Sache."

Sie setzten sich nebeneinander, 
schwiegen, schauten auf das end­
lose Getreidefeld.

„Wie oft Ich dieses Feld schon 
abzuernten begann", sagte Fjo­
dor Petrowitsch. „Jedesmal ist es 
für mich ein wahres Fest. Ich lie­
be das Getreide elnzuhclmsen. 
Eine sehr notwendige Sache ist 
unser Beruf, Viktor."

Er schwieg, runzelte die Stirn 
und stand schnell auf. Und schon 
begannen die Motoren zu surren. 
Gleich darauf raschelte das trok- 
kene Korn Im Bunker. Es roéh 
nach frischem Getreide. Viktor 
lauschte angestrengt dem Motor

Täglich zwei
Organisiert bringt man die 

Ernte auf den Feldern der Ge- 
bletsversuchssatlon ein. Im sozia­
listischen Wettbewerb sind dlo 
Getreidebauern der dritten Abtei­
lung führend. Es gibt hier viele 
Ernteschrlttmachcr und Jeder von 
Ihnen tut alles, um das Getreide 
ohne Verluste und schneller zu 
mähen und zu dreschen. Ein er­
fahrener Komblneführcr Ist Ro­
bert FUemann. Er hat schon das 

seiner Kombine, bestrebt. Jeden 
verdächtigen Laut rechtzeitig zu 
bemerken. Fjodor Petrowltschs 
Kombine ging gleichmäßig, 
leicht, und räumte das Getreide 
verlustlos weg.

„Der arbeitet aber schön und 
reinl" beneidete Viktor seinen 
alten Kollegen Im stillen und be­
merkte. daß er hinter Fjodor Pe­
trowitsch schon etwas zurück­
bleibt.

Viktor spürte, dâß der Motor 
seiner Kombine schwer arbeitete. 
Er hielt an und besah seine Kotn- 
olne. prüfte den Schneideapparat. 
„Was ist los?" konnte Viktor 
nicht begreifen. Er wollte gerade 
wieder auf die Kombine steigen, 
da bemerkt er. daß Fjodor Pe­
trowitsch ebenfalls anhielt und 
aut ihn zukam.

„Was ist passiert?"
VIEtor zuckte die Achseln, 

wischte sich den Schweiß von der 
Stirn.

..Gleich werden wir sehen", 
sagte der alte Kombineführer. 
NäCh wenigen Minuten riet er 
Viktor zu sich. „Siehst du, die 
Trommel hat sich verstopft."

Zusammen reinigten sie die 
Trommel, dann nahm Fjodor Pe­
trowitsch den Schlüssel und re­
gulierte das Förderband ab.

„Eine Kleinigkeit, und ich ha­
be das nicht gemerkt", sagte 
Viktor mit einem schuldbewußten 
Lächeln.

„Das ist anfänglich immer so", 
beruhigte Ihn Fjodor Petrowitsch. 
„Bis Ernteschluß wirst du ein 
wahrer Kombineführer."

Und wieder glng's vorwärts. 
Viktor schaute auf den vor ihm 
schimmernden Rücken Kolesnl- 
tschenkos und dachte mit Dank­
barkeit: „Aber er Ist gar nicht 
böse, wie es mir vorhin schien. 
Ein anderer hätte nicht angehal­
ten. sondern mich einfach ausge- 
schimpft.“

Dem Burschen wurde es wohl 
ums Herz. Und die Arbeit ging 
ihm flott von der Hand. Am Ende 
des Getreidefeldes schütteten sie 
den Welfen aus den Bunkern in 
die Lastkraftwagen.

Eine kürze Mittagspause. Und 
wieder kriechen die Kombines 
hintereinander vorwärts, lassen 
ein Stoppelfeld und goldglänzen­
de Stronhäufchen zurück. Schon 
viele Lastkraftwagen fuhren von 
hier, mit Welzen beladen, auf 
die Tenne. Das abgeräumtc Ge­
treidefeld wird immer breiter.

Die Sonne neigte sich dem 
Westen zu, die Abendfrische um­
hüllte das Feld, die Kombines ar­
beiteten weiter. Immer mehr 
überwältigte die Müdigkeit Vik­
tor. aber Im Inneren des Bur­
schen lebte eine hartnäckige Ent­
schlossenheit, früher als Onkel 
Fjodor das Feld nicht zu verlas­
sen.

In den Feldstandort des Sow-' 
chos „Saretschny" kamen die bei­
den, als es schon dunkelte. Sie 
schritten nebeneinander: der alte 
erfahrene Koniblneführer Fjodor 
Kolesnltschenko und sein Junger 
Gehilfe Viktor Weber. Gleich 
vom ersten Erntetag an wurden 
dlo beiden Freunde. Und daß Fjo­
dor Petrowitsch ' an den Jungen 
Mechanisator glaubte, war Ihm 
an den Augen abzulesen.

„Aus diesem Jungen wird ein 
guter Getreldobauer". sagte Fjo­
dor Petrowitsch zum Brigadier, 
als Viktor schlafen ging.

L. BILL

Gebiet Turgal

Normen
Getreide auf 380 Hektar In Schwa­
den gelegt. Der'Mechanisator er­
füllt täglich zwei Normen. 
Hochproduktiv nutzen ihre Ag­
gregate die Komblneführcr Erich 
Berke, Anatoll Minin und Peter 
Oberzelser. Sie dreschen die 
Schwaden täglich von 30 Hekta­
ren bei einer Norm von 16.

N. IGOSCHEW 
Gebl<y Nordkasachstan
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Die Lehrmeister

Ein Jahr 
freudiger 
Ereignisse

Die Reparaturwerkstätten Im 
Sowchos „Scharykski", Gebiet 
Koktschetaw. Halle für Über­
holung von Motoren. Längs der 
Wand stehen Stellagen mit Er­
satzteilen. Hier arbeiten vier Per- 
tonen, Tlmofej Iwanowitsch 
Jragomorezkl mit dem Lehr­

ling Robert Kllppert. Iwan Alcx- 
androwitsch Diel mit seinem 
Sohn Alexander. Das ist die be­
ste Halle nach den Kennziffern 
der Erfüllung der Schichtnor­
men-, die Schlosser sind die besten 
Produktionsarbeiter, angesehene 
Menschen Im Kollektiv der Werk­
statt In Ihren Arbeitsjahren ha­
ben Tlmofej Iwanowitsch und 
Iwan Alexandrowltsch Dutzende 
guter Fachkräfte herangeblldet. 
die Jetzt selbständig In verschie­
denen Abschnitten der Sowchos- 
produktlon tätig sind. Man nennt 
sie zu Recht Lehrmeister. Lehr­
meister sind Stammarbeiter, ta­
lentierte Pädagogen, die hohe 
Meisterschaft, reiche Lebenser­
fahrung besitzen. AU diese Ei­
genschaften erwirbt der Mensch 
nicht auf einmal, sie bilden sich 
Im Laufe der Jahre heraus. Jeder, 
der Jetzt für sich eine Ablösung 
vorbereitet. die Jugendlichen 
mit seiner Meisterschaft vertraut 
macht, stand einst selber als Neu­
ling an der Werkzeugmaschine, 
an der Werkbank, machte seine 
ersten selbständigen Schritte In 
der Meisterung des Berufs.

Tlmofej Iwanowitsch Drago- 
morezkl ist seit 1973 Schlosser 
der Motorenhalle. Damals been­
dete er die Betriebsschule, kam In 
die Werkstatt. Man gab ihn dem 
erfahrenen Schlosser Michail 
Iwanowitsch Nilge In die Lehre.

Nach drei Monaten begann 
Tlmofej selbständig zu arbeiten. 
„Die Technik war damals nicht 
so kompliziert", erinnert sich Tl­
mofej Iwanowitsch. Das waren 
die Traktoren ChTS. STS, An- 
hänge-Vollerntemaschlnen. Trotz­
dem gab es genug Arbeit."

Jetzt meint Tlmofej Iwano­
witsch. die Technik sei damals 
nicht kompliziert gewesen. Als er 
aber den selbständigen Weg be­
trat. fiel es ihm nicht leicht. 
Trotzdem schaffte er es. machte 
alles selbständig.

Jahre vergingen. Die Maschinen 
wurden mit Jedem Jahr vollkom­

mener. Tlmofej Iwanowitsch war 
unter den ersten, die sich mit der 
neuen Technik vertraut machte.

So, wie er einst lernte, lehrt 
TlrtiofeJ Iwanowitsch Jetzt die 
anderen. Und wieviel Schüler 
hatte er schonl Viele von ihnen 
sind dem erworbenen Beruf treu 
geblieben. Auch die Söhne waren 
Lehrlinge bèl Tlmofej Iwano 
witsch. Als ersten brachte er 
nach der Schule Alexander in die 
Werkstatt, danach kam Wladimir. 
Er lernte beide an. sie wurden 
gute Arbeiter. Anatoll ist zur 
Zelt Leiter in der Autögarage, 
Wladimir — Fahrer.

„És Ist schade, daß die Söhne 
den Beruf gewechselt haben, 
obwohl er ihnen gefällt", sagt 
Tlmofej Iwanowitsch.

DragomOrczkl hat Jetzt Ro­
bert Kllppert als Lehrling. 
Letzterer arbeitet mit Tlmofej 
Iwanowitsch bereits ein Jahr, 
besitzt die vierte Lohnstufe. Viel 
früher lehrte er auch dessen Va­
ter Alexander Kllppert an. der 
Jetzt selbständig arbeitet. Tlmo­
fej Iwanowitsch bringt seinen 
Lehrlingen nicht nur den Beruf 
bei. Er interessiert sich für das 
Leben seiner Zöglinge außerhalb 
der Werkstatt, lernt dabei selbst.

Iwan Alexandrowltsch gibt sich 
nie mit dem Erreichten zufrie­
den. Er wurde Dreher und mei­
sterte die Fräsmaschine. Mehrere 
Junge Arbeiter lernte er an. Zu 
seinem dritten Beruf wurde der 
des Schlossermotorlsten. In die 
ser Halle arbeitet er seit mehre 
ren Jahren. Er lernt selbst und 
lehrt die anderen. Vor zehn Jah 
ren brachte er seinen Sohn Alex­
ander in die Werkstatt, lernte ihr. 
an. Zur Zelt verrichtet dieser die 
Arbeit selbständig, hat die fünfte 
Lohnstufe. Lobenswert Ist. daß er 
die Reparatur nicht schlechter als 
sein Vater verrichtet. Natürlich 
freut Iwan Alexandrowltsch sich 
darüber. Solcher Beispiele könn­
te man viele anführen. In seinen 
Arbcltsjahren brachte Diel meh­
reren Jungen Arbeitern den Be­
ruf des Drehers und Fräsers, des 
Schlossers bei.

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw

aitersaenasse
Soldatendienst

Briefe von Zuhause bekommt 
Sergeant Viktor Muhlbaier In 
letzter Zelt nicht oft. Er fühlt 
sich aber nicht beleidigt, denn er 
weiß: Die Eltern haben letzt alle 
Hände voll zu tun. Die Ernte Ist 
im Gange. Eine heiße Erntezeit. 
Vor Uber einem Monat 
schrieb Vater. daß das
Getreide gut geraten sei.
schade nur. daß die Sonne un­
barmherzig brenne und das sich 
auf den Ernteertrag schlecht aus­
wirke. Nicht das erste Jahr Ist 
Kaspar Jakowlewitsch Brigadier 
der Traktorenfeldbaubrigade Im 
Sowchos „Krasnaja Poljana", 
Rayon Schetskl. Gebiet Dsheskas- 
gan. Für hochproduktive Arbeit 
wurde er mit dem Orden des Ro­
ten Arbcltebanners ausgezeichnet. 
Erregt wartete, er auf den Au. 
Eenblick. bis man endlich mit der 

rntebergung beginnen konnte.
Viktor erinnert sich manchmal 

erregt an seine Arbeit vor dem 
Afmeedlenst, als er nach dem 
landwirtschaftlichen Technikum 
in den Sowchoswerkstätten Ein- 
rlchtcmelster war. Er weiß, wie 
sehr man zu dieser Zelt Im Sow­
chos Arbeitskräfte braucht. Jetzt 
ist für Viktor eine andere heiße 
Zelt eingetreten — er Ist Soldat 
der Sowjetarmee und lernt es, 
mit der Waffe In der Hand die 
Heimat zu verteidigen.

...Ich habe mich mit Ihm auf 
dem taktischen Übungsplatz be­
kannt gemacht. „Platz" Ist nur 
ein Terminus, in der Tat ist es ein 
Sewöhnllchcs durchschnittenes

elände mit stellen Schluchten 
und hohen Hügeln.

Seine ersten Schritte machte er 
unter der Führung des Sergcan-

So dienen unsere Landsleute

ten Valerl Adajew. Gruppenfüh­
rer Valerl war anspruchsvoll gc- 
Scnüber seinen Zöglingen. Mit 
en Neulingen beschäftigte er 

sich, bis ihnen der Schweiß auf 
die Stirn trat. Letztere machen 
dem Sergeanten Mühlbaler keine 
großen Sorgen. Die meisten Jun­
gen sind ernst, pünktlich. Solche 
wie Kasjanow, Iwanow. Mit Ja­
kimow aber Ist cs schlimmer 
Man muß Ihm'noch- so manches 
beibringen. Des Öfteren beschäf­
tigte sich Viktor in der Freizeit 
mit dem Neuling. Er hat schon 
gewisse Fortschritte gemacht.

...Selbstverständlich dachte Ser­
geant Mühlbaler über all das 
nicht nach, als er an der Spitze 
des Zuges lief. Später.jläch der 
Erfüllung der Aufgabe erzählte 
er darüber. Damals beschäftigte 
Ihn ein anderer Gedanke — daß 
alle zum Finish kommen. Die Zelt 
wird nach dem Letzten angèreöh- 
net. Und man möchte doch so 
sehr, daß die Einheit den ersten 
Platz belegt.

Es wird immer schwerer zu 
laufen. Der Weg geht bergauf. 
Bald erreicht Man den Schieß­
platz. Mit stockendem Atem trieb 
Mühlbaler beim Laufen seine Un­
terstellten an. Nun holten ihn 
schon alle e'.n und waren neben 
ihm. Dem Kommandeur war cs. 
als ob er zu frischen Kräften kam. 
Er rückte die Maschinenpistole 
zurecht und machte einen letzten 
Sprung vorwärts.

Die Offiziere, die die Übungen 
der Soldaten prüften, warteten 
schon auf sie.

„In der Ausgangslinie — auf 
zum Gefechtl" ertönte das Kom­
mando. Mühlbaler, Kasjanow und 

Iwanow haben sich als erste zum 
Schießen vorbereitet. Die Ma­
schinenpistolen sind schußbereit 
fest an die Schulter gepreßL

Irgendwo In der Ferne, auf der 
von der heißen Sonne ausge­
brannten Hochebene müssen die 
Schießscheiben erscheinen. Nur 
für einen Augenblick r~ um da­
nach wieder zu verschwinden. 
Man darf diesen Augenblick nicht 
verpassen. Die Ziele tauchten 
unerwartet auf, Viktor und da­
nach auch seine Unterstellten 
entdeckten sie sofort.

Dann ging es wiederum Im 
■Laufschritt. Die Zelt, die uner­
bittliche Zelt diktierte Ihren Wil­
len. Viktor führte den Zug sicher, 
genau nach der Marschroute, ob­
wohl er hier zurfi erstenmal lief. 
Nicht umsonst ist er Bester in 
der Gefechts- und politischer. 
Ausbildung. Spezialist der er­
sten. höchsten Kiesel

■ Es wird Gasalarm angesagt. 
Die Maschinenpistole über die 
Schulter. Die Schutzmaskenta­
sche Ist geöffnet. . die allgemei­
nen Schutzsätze sind abgeschla­
gen. In einigen Minuten sind die 
Soldaten nicht wiederzyerkenncn. 
Sie ähneln Fremdlingen von ei 
nem anderen Planeten, sie schei­
nen RadmanzOge anziihâben und 
bereit zu sein, die Kampfhandlun­
gen unter beliebigen Verhältnis­
sen fortzusetzep. Noch lange er­
tönen über dem taktischen 
Übungsplatz lakonisch^ Komman­
dos.

Die Tarnumhänge waren vom 
Schweiß durch und durch naß. 
Der Schweiß rann über das Go- 
sicht. Aber Jeder war zufrieden. 
Es war ein weiterer Schritt zu 
der Höhe, die militärisches Kön­
nen heißt.

N. MEDWEDEW.
Unterleutnant 

Mittelasiatischer Militärbezirk

Die Mittelschule beendete er 
erfolgreich 1m Jahre 1968. die 
wettbewerblichen Aufnahmeprü­
fungen an einer Hochschule be­
zwang er aber nicht. Umwalt 
seines Vaterhauses Hegt das Ka­
belwerk. Dort brauchte man Ar­
beiter. „Ich gehe Ins Kabelwerk“, 
sagte er zu Hause. Er brauchte 
sich den Kopf Ober die Berufs­
wahl nicht zu zerbrechen. Sie 
hatten In den Oberklassen Elek­
triker gelernt.

Das war 1966. und Jetzt? In 
der Allee umweit des Stadtpartel­
komitees sind Bilder von Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit 
ausgestellt. In dem geistvollen 
Gesicht des Jungen Menschen auf 
einem der Bilder wird mancher 
vielleicht gar einen Künstler er­
kennen wollen. Es ist das Foto 
des Elektrikers Gennadi Wolf.

Zusammen mit Gennadi Wolf 
schreiten wir durch die große 
Halle des Kabelwerks, die er be­
treut. Bel verschiedenen Maschi­
nen macht er halt und gibt Er­
klärungen. Die einen ziehen, die 
anderen drehen und pressen den 
Draht. Da Ist die Probestation, wo 
die fertigen Kabel und Elektro- 
lelstungsdrähte geprüft werden.

„Wenn diese Maschinen alle 
schön surren, sich emsig bewe­
gen, den Händen der Arbeiter ge­
horchen, dann fühlèn wir Elektri­
ker uns gerade wie Geburtstags­
kinder. Glbt's aber Stillstände, 
dann heißt es, Gennadi hierher. 
Anatoll dorthin", sagt Anatoli 
Gusow, der soeben die Schicht 
von Gennadi übernommen hat. 
Und da sich alles flott dreht, wan­
dert er mit uns. Hier also arbei­
tet Wolf seit 1966. Eine Unter­
brechung hat es aber doch gege­
ben — er machte seinen Solda­
tendienst, wo er sich zum Haupt­
feldwebel emporgeschafft hatte.

Ohne Hast, Ist er aber Immer 
dort, wo es nötig ist, arbei­
tet fleißig und ruhig — so cha­
rakterisierte man ihn auf einer 
Versammlung, über die er aus­
sagt: „Diesen Tag 1m Mal werde 
Ich Immer 1m Gedächtnis behal­
ten. Ich wurde als Mltglledskan- 
dklat der KPdSU aufgenommen." 
Empfehlungen gaben Ihm die 
Stammarbeiter des Werkes, die 
Kommunisten Alexander Woro­
bjow, Arbeiter der Versuchssta­
tion und Viktor Michailow. Fach­
arbeiter der Elektrohalle. Die 
dritte Empfehlung kam vom Kom­
somol, dem er noch In der Schule 
beigetreten war.

..Das Jahr 1974 Ist für mich 
ereignisreich, bringt mir viel 
Glück", sagt er und erzählt, was 
ihn noch bewegt.

Der 21. August war so heiß 
und schwühl wie viele Sommerta­

„Goldenes Vlies-74’‘
Unsere Partei, die Sowjetregierung schenken der Entwicklung der 

Viehwirtschaft In unserem Lande große Aufmerksamkeit. In seiner 
Rede auf der Festsitzung In Alma-Ata. gewidmet dem 20. Jahrestag 
des Beginns der Neulanderschließung, stellte der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, vor den Werktätigen Kasachstans die 
Aufgabe, die Zahl der Schafe auf 50 Millionen zu bringen. Das be­
deutet. daß auch In unserem Gebiet der Schaf bestand anwachsen wird, 
und natürlich müssen die Komsomolzen und Jugendlichen der land­
wirtschaftlichen Lehranstalten den Schafzuchtsowchosen dabei die no­
tig« Hilfe erweisen.

Da wir diese Sache für wichtig und notwendig halten und solch 
eine Form des Sommerpraktikums der Sudenten den Anforderungen 
der Agrarproduktion entspricht, gründeten wir In diesem Jahr wieder 
einen Trupp „Goldenes Vlies" aus 62 Personen, die Im Sowchos 
„Urkaschskl". Rayon Kamyschnoje, bei der Schafschur halfen.

Der Trupp verpflichtete sich; Im bestimmenden Jahr des neunten 
Plahjahrfünfts von 20 000 Schafen 56 000 Kilo Wolle zu scheren und 
in den Dörfern eine politische Erzlchungs- und kulturelle Massenar­
beit zu leisten. „ , „

Der Trupp „Goldenes Vlies" bestand aus drei Gruppen^ „Hori­
zont", „Arman". „Rif".

Die Gruppe „Rif" (russische Abkürzung von „Arbeiten, suchen, 
fantasieren") war Initiatorin des sozialistischen Wettbewerbs, rief auf. 
die Schurstelle nicht zu verlassen, bis die Herde nicht geschoren Ist.

Diese Initiative griffen alle Mitglieder des Trupps „Goldenes 
Vlies" auf und zeigten ein Muster kommunistischen Verhaltens zur 
Arbeit, Verantwortungsgefühl für die Einlösung der sozialistischen 
Verpflichtungen.

Als der Trupp mit der Schur Im Sowchos „UrkaschskJ" fertig war, 
half er 1m Sowchos „Bestauskl".

N. DSHUMABAJEW. 
Kommandeur des Studententrupps „Goldenes Vllesf'

Gebiet Kustanal •

ge In diesem Jahr. Nach Arbeite 
schluß. er hatte erste Schicht, eil­
te er Hals Ober Kopf zu einem 
Haus, wohin er noch vor kurzem 
den Weg nicht wußte. Er drückte 
das Gesicht an ein Fenster. Wie er 
es früher mal Im Film gesehen 
und darüber gelacht hatte. Dann 
eilte er hinein und kam bald zu­
rück. Im Kino hatte er über den 
Jungen Mann gelacht, der Luft 
Sprünge wie Pelle machte, wild­
fremde Mortschcn umarmte, mit 
einem Wort Torheiten anstellte, 
worüber man lachen muß. Und 
nun tat er. dasselbe.

„Meine Frau hat geboren, mei­
ne Nlnal Eine Tochter!“

„Wird auch Nina heißen?" 
meinte der Junge Mann, den er 
umarmt hatte.

„Das weiß ich noch nicht, das 
müssen wir noch besprechen."

Er Ist jetzt viel reicher gewor­
den. Was so ein Erstgeborenes be­
deutet. weiß nur. wer’s erlebt hat.

Nina, seine Frau, nach der Ich 
frage, kennt er schon Immer, sie 
haben In einer Schule gelernt. 
Nach Schulabgang arbeitet sie 1m 
Wärmekraftwerk, Jetzt als Turbl- 
nenwart.

Wolf ist immer an einer gesell­
schaftlichen Arbeit mitbeteiligt. 
Als Komsomolze kennt man Ihn 
als Aktivisten der Ordnungshüter, 
auch als Agitator Im Werk und in 
den Wahllokalen.’

Am Stadtrand wachsen die 
Mauern eines neuen Kabelwerks 
empor. Der Tag - Ist nicht mehr 
fern, an dem das Kollektiv d.es 
Werks „Scmlpalatinskkaber; hier 
Einzug halten wird. Neue- Ma­
schinen. neue Arten von Kabeln 
im Produktionsplan. „Um mit den 
modernen Werkbänken qmzuge- 
hen. muß. natürlich gelernt wer 
den“, sagt Gennadi. „Übpfhfeupt 
braucht man heute Immer*mehr 
Wissen, um Im technischen Fort­
schritt mltrtikommen. Ich werde 
eine technische Hochschule bczlc 
hen. Jetzt nur 1m Fernstudium."

Arbeltsschluß. Die Arbeiter 
nehmen eine Dusphe. ziehen sau 
bere Kleider an und verlassen das 
Werk. Am Fabriktor verabschie­
den wir uns auch mit Gennadi. 
Dort geht er. modisch gekleidet, 
eine Mappe unter dem Arm. Wer 
unterscheidet heute den Arbeiter 
votn Lehrer oder Ingenieur, wenn 
sie auf der Straße gehen?

Er eilt die Straße hinauf und 
verliert sich unter seinesgleichen 
— einer der besten seiner Klasse, 
der Arbeiterklasse — der Akt! 
vist der kommunistischen Arbeit 
Gennadi Wolf.

A. HASSELBACH

Semlpalatlnsk

„Mich
Schon mehrere Jahre trägt Karel Gott 

den Ehrentitel „Goldene Nachtigall". 
Eigentlich hat es keinen Sinn. Ihn den 
Liederfreunden vorzustellen. Er Ist wenig 
bekannt, vielleicht mehr den Jüngsten. 
Ihnen berichten wir: der tschechoslowaki­
sche Sänger Karel Gott Ist bei sich zu 
Hause Inhaber von acht „Goldenen Plat­
ten". Sieger vieler internationaler Estra­
denwettbewerbe, wie „Goldene Lieder , 
„Silberner Schlüssel",, Monte Carlo, Cann. 
Im Herbst vergangenen Jahres gastierte 

Karel Gott zum siebentenmal In unserem Lan­
de. Sein Repertoire bestand wie auch früher 
aus Estradenmelodien, Volksliedern, lyri­
schen Balladen.

„Ich liebe schöne Welsen zu singen", sagt 
Gott und fügt hinzu: „Und im Saal 
müssen viele Menschen sein. Sehr viele. Ich 
bin kein Kammersänger. Ein großes Audito­
rium begeistert mich...“

Die Stimmschulung. Phrasierung, Klang­
farbe, so auch der Bahneneffekt, die Fä­
higkeit. sich auf der Konzertbüh­
ne gut zu halten — das alles Ist für 
Ihn kein Problem. Wenn Gott singt. be­
merkt man keinerlei „Technik" man fühlt ein­

fach eine geschliffene Meisterschaft. Ich

hat Moskau
hatte die Gelegenheit, mich mit Gott während 
seiner Moskauer Gastreise zu treffen, wo Ich 
ein Interview nahm.

„Karel, erzählen Sie bitte, wie Sie zur 
Estrade kamen."

„Das geschah 1959. Bis dahin war ich 
ebenfalls solch ein „Bursche mit Gitarre“ 
wie Tausende andere Prager Schüler. Da 
rieten mir einst die Freunde, am Wettbewerb 
„Wir suchen Talente" teilzunehmen, der Im 
Prager Slawenhaus durchgeführt wurde. Sie 
haben doch auch einen ähnlichen Femseh- 
Wettbewerb, nicht wahr? Nach langem 
Schwanken und Wanken willigte Ich ein. Ich 
möchte aber gleich Im voraus sagen, daß es 
aus mir keinen .Stern' gab: im Wettbewerb 
kam Ich nicht einmal zur Finale. Aber man 
machte mir einige verlockende Angebote, und 
Ich begann zu arbeiten. Anfänglich Im Pra­
ger Café .Wltawa', und nach zwei Jahren 
wurde Ich Solosänger des Jazzorchesters beim 
Tschechoslowakischen Radio. In Jener Zelt 
bekam ich von don Musikkritikern tüchtig 
den Kopf gewaschen. Sie stellten die Frage 
scharf: ob ich überhaupt singen könne? Was 
ist da zu sagen, Ich habe mir das damals 
schwer zu Herzen genommen. Und dann kam 
die erste Gaatrelse mit dem Orchester Ins

entdeckt“
Ausland — die Sowjetunion! Das war eigent­
lich auch meine erste Anerkennung..."

„Ich erinnere mich gut an ihr erstes Auf­
treten 1m Moskauer Saal .Ermitash'... Sie 
trugen damals eine Improvisation zum Thema 
der Elllngtonschen .Karawane' vor. sangen 
unter Begleitung der Jazzmusik. Jetzt haben 
Sic ein neues Repertoire. Aber Sie lieben wie 
zuvor den Jazz, nicht wahr?“

„Ja. damals liebte Ich wirklich die Jazz­
musik. Wie könnte man das deutlicher aus­
drücken?... Der liedhafte Schlager schien 
mir fade und wenig ausdrucksvoll. Das We­
sen bestand darin, daß ich damals meine 
Lieder noch nicht gefunden hatte. Jetzt Ist 
die Sache anders. Andererseits Ist die Spra­
che Im Jazz bedeutend komplizierter gewor­
den, was viele abgeschreckt hat. Als Darstel­
ler trennte Ich mich allmählich vom Jazz, 
aber als Liebhaber blieb ich ein Verehrer der 
Jazzklassik: Armstrong. Billy Hollday. Duka 
Ellington, Count Bacey. Charlie Parker — 
das alles Ist meine Musik."

„Welche Ihrer Auftritte In den letzten 
Jahren finden Sie für die erfolgreichsten?"

„Besonders tief Ist mir die Gastrelse durch 
die Sowjetunion 1972 fm Gedächtnis geblie­
ben. Denkwürdig war auch der Auftritt In

Hamburg, wo man während des Konzerts ei­
ne Schallplattcnaufnahme machte, die dann 
nach einigen Tagen 1m Verkauf erschien. 
Wissen Sie, Ich liebte früher die .lebenden 
Aufnahmen' nicht. Auf die Schallplatte konn­
te eine undeutliche Intonation, eine ungenaue 
Einleitung oder so was Ähnliches gelangen. 
Aber alles endete gut.

„Wie reagieren Sie auf Mißerfolge?"
„In Jenem Jahr 1972. als Ich so erfolg­

reich bei Euch im Lande sang, erlitt ich ein 
Fiasko zu Hause. In Prag. Und zudem bei ei­
nem Publikum, das man .Publikum Karel 
Gotte' nannte... Ich hatte mich erkältet, mir 
schmerzte der Hals, aber ich beschloß, cs zu 
wagen, legte den Auftritt nicht zurück. Inmit­
ten des Konzerts verlor Ich die Stimme... Ich 
weiß nicht, wlo es mir gelang, das Pro- 
Cramm zu Ende zu führen. Dio Zuhörer tu­
en immer recht, sogar dann, wenn sie 

pfeifen; das.ist für mich eine Lehre für die 
ZukunfL"

„Sie treffen nicht zum erstenmal mit dem 
Sowjetpublikum zusammen, besonders mit 
den Moskauern. Welche Eindrücke haben Sie 
über das Moskauer Publikum als Mensch der 
Bühne?

„Ich habe schon längst bemerkt, daß bei 
Euch Jeder Saal .sein' Auditorium mit seinen 
Gewohnheiten und seinem Geschmack hat. 
So zum Beispiel |m Kinokonzertsaal „Ok- 
tjabr" gibt es eins, im Gartensaal „Ermitash" 
— ein anderes. Das letzte Mal trat Ich im

„Tschaikowskl-Saal' auf. Hier sind schon 
ganz andej-e Menschen und eine andere 
Atmosphäre (eine solche habe Ich schon 
lange nicht empfunden, well wir mit unse­
ren Liedern selten in solche Säle gelangen). 
Das war eine Atmosphäre von besonderer 
Bedeutung. Ich fühlte die feierliche Stim­
mung im Saale. Und dennoch ist mein lieb­
stes Publikum in Moskau — das Publikum 
Im Garten .Ermitash.' Das ist ein sehr leb­
haftes. wie es sich für einen Garten eigent­
lich auch ziemt."

„Welcher Meinung sind Sie von der heuti­
gen Estraoe und ihrer Richtung?"

„Die Frage Ist sehr umfangreich... Heule 
gibt es In der leichten Musik eine phantasti­
sche Mannigfaltigkeit von Stilen. Und ein 
Jeder, wenn auch noch so kleiner Rlchtüng. 
hat seine Verehrer. Das darf man nicht außer 
acht lassen. Scheinbar alles, was den Men­
schen gefällt. Ist gut Da kann es keine Dog­
men geben. Aber welchen Menschen? Ob man 
Ihrem Geschmack Vertrauen schenken kann? 
Verstehen Sie. da gibt es sehr viele Faktoren: 
wie alt du bist, wo du lebst — in einer Klein­
oden Großstadt, auf dem Dorf, welche Bildung 
du hast, welche Gehörerfahrungen oder Aus­
wahlmöglichkeiten. Eins Ist mir klar, die Zu­
hörer stehen nicht auf der Stelle, sie ent­
wickeln sich...

Arkadl PETROW 
(Aus der Zeitschrift „Rowesnlk")



X • INFORMATION « UNTERHALTUNG »

MOSKAU. Am ersten September Jedes Jahres 
selten sich Millionen Kinder auf die Schulbänke. 
Am ersten Tag des neuen Lehrjahrs muß tradltlons- 
gemäß alles neu sein — die Schüleruniform, Bü­
cher und Hefte. Um so mehr bei den Schulanfän­
gern. Für sie ist In der Schule alles neu: das erste 
Glockenzeichen, die erste-Begegnung mit neuen 
Kameraden In der Klasse, die erste Lehrerin, das 
erste Lehrbuch — die Fibel! Sie machen die Fibel 
auf und vor Ihnen öffnet sich die große Welt der 
Kenntnisse, die anfangs sonderbar und lockend ist 
und gleichzeitig das Gemüt erregt.

„Wo nimmt seinen Anfang das Heimatland?
Vom Bild, das Im Fibelbuch steht", heißt es Im 

Lied. Also beginnt alles von der Fibel.
In diesem Jahr wird die Fibel 400 Jahre alt. Sie 

erblickte das Licht der Welt in der Druckerei des 
ersten russischen Buchdruckers Iwan Fjodorow auch 
im September, vor 400 Jahren, d. h. 1574. Ein 
kleines schlichtes Buch.

I Die gegenwärtigen Lehrbücher sind schön und 
farbenreich ausgestattet. Sie erscheinen in großen 
Auflagen, wobei der Druck auf hohem polygraphi­
schem Niveau ausgeführt wird. An ihrer Schaffung

beteiligen sich Verfasser und Redakteure, Künstler 
und Polygraphisten. Menschen verschiedener Bern- 
fe einigt begeisterte Arbeit an Lehrbüchern, dar­
unter auch an der Fibel, diesem ersten Buch, das 
als erste Wissensquelle und Symbol des Lernens in 
unser Leben tritt.

Zum Schulbeginn bereiten unsere Verlage über 
2 000 verschiedene Lehrbücher mit einer Gesamt­
auflage von 288,6 Millionen Exemplare vor.

Unter den neuen Lehrbüchern, die für den Lehr­
prozeß in der Anfangs- und Mittelschule vorbe­
reitet wurden, sind schöne Fibeln in den Sprachen 
der Völker unseres Landes, Lehrbücher für Bota­
nik, Biologie, Geographie, Physik usw.

UNSERE BILDER: (oben). Das Denkmal des er­
sten russischen Buchdruckers Iwan Fjodorow. 
Souvenirausgabe der Fibel von Iwan Fjo­
dorow (1574), die im Verlag „Prosweschtschenlje" 
trschien. In der Buchhandlung „Pädagogl- 
tscheskaja Knlga" kann man Bücher kaufen, die Im 
Verlag „Prosweschtschenlje" erscheinen (unten).

Fotos: TASS

Boris MAKASCHEW, Michail TSCHERNOUSSOW

UdSSR—USA: Der Auftakt

Niemand, nichts ist vergessen

2. Fortsetzung

Weißes Haus, 
den iß. November
Am 10. Oktober 1933 richtete 

Präsident Roosevelt an den Vor- 
iltzenden des ZEK der UdSSR. 

I. I. Kalinin, die Botschaft, ml* 
der wir den Artikel eingeleitet 
haben. Kalinin stellte .In seiner 
Antwort fest, daß sich die anoma­
le Lage, die der Präsident er­
wähnte. „nicht nur auf die Inter­
essen der Interessierten beiden 
Staaten ungünstig auswirkt, son­
dern auch auf die gesamte Inter­
nationale Lage, da sie mehr Ele­
mente der Unruhe schafft, die 
Konsolidierung des allgemeinen 
Friedens erschwert und die Kräf­
te aufmuntert, die es auf die 
Störung dieses Friedens abgese­
hen haben.-"

„Elemente der Unruhe" Im 
Fernostraum bestanden aber für 
die USA kaum weniger als für 
die UdSSR. Beiden Ländern droh­
te das militaristische Japan, das 
in China eingefallen war und 
seine Herrschaftspläne im Pazi­
fik deklarierte. In einem Ge­
spräch mit dem Vorsitzenden des 
Zeitungsrings Scrlpps-Howard 
Newspapers. Roy Howard, er­
klärte J. W. Sulin am 1. März 
1938: „Meiner Ansicht nach be­
stehen zwei Herde der Kriegsge­
fahr. Der erste Herd befindet sich 
im Fernen Osten, In der Zone Ja­
pans. Ich meine damit die wie­
derholten Erklärungen Japani­
scher Militärs mit Drohungen an 
die Adresse anderer SUaten. Der 
zweite Herd befindet sich In der

Zone Deutschlands. Es Ist schwer 
zu sagen, welcher Herd der ge­
fährlichste Ist, aber beide sind 
vorhanden und In Aktion... Bis­
her zeigt sich der fernöstliche 
Gefahrenherd am aktivsten. Es 
Ist Jedoch möglich, daß sich der 
Schwerpunkt dieser Gefahr nach 
Europa verlagert. Davon zeugt 
z. B. das Interview, das Hitler 
vor ktfrzem einer französischen 
Zeitung gab. In diesem Interview 
bemüht sich Hitler scheinbar, 
friedliebende Dinge zu sagen, 
aber diese 'seine .Friedensliebe' 
spickt er dermaßen mit Drohun­
gen gegenüber Frankreich und 
der Sowjetunion, daß von der 
.Friedensliebe' nichts übrigbleibt. 
Wie Sie sehen, kann Hitler selbst 
dann, wenn er von Frieden reden 
will, nicht ohne Drohungen aus­
kommen. Das Ist ein Symptom."

Die New York Times schrieb 
am 21. Oktober 1933: „Die So­
wjetunion Ist ein Wall gegen die 
Aggression des militaristischen 
Japans auf dem einen Kontinent 
und des Hltlerschen Deutschlands 
auf dem anderen." Der bekannte 
amerikanische Journalist Walter 
Llppmann erklärte In Jenen Ta­
gen: „Die Anerkennung bietet 
viele Vorteile. Die Großmacht 
Rußland Hegt zwischen den bei­
den Gefahrenzentren der heutigen 
Welt: Ostaslen und Mitteleuro­
pa."

Bald nach dem Austausch der 
Botschaften zwischen Kalinin und 
Roosevelt begab sich eine sowje­
tische Delegation In die USA.

Ihr Chef, der Volkskommissar 
des Äußeren, Maxim Litwinow, 
erklärte amerikanischen Journali­

sten am 7. November 1933 bei 
seiner Ankunft In New York: 
„Der Zweck meiner Reise Ist aus 
dem veröffentlichten Austausch 
von Botschaften zwischen Herrn 
Roosevelt und Genossen Kalinin 

■bekannt. Nunmehr ist von beiden 
Selten anerkannt, daß die Lage, 
die 16 Jahre bestand, anomal Ist. 
und sie haben den Weg zur prak­
tischen Beseitigung dieser Lage 
eingeschlagen... Ich unterstrei­
che. daß die bisherige Entfrem­
dung künstlich geschaffen wurde, 
denn in Wirklichkeit haben die 
Völker unserer Republiken nie­
mals aufgehört. Ihre wechselseiti­
ge Entwicklung mit größter'' Sym­
pathie und aufrichtiger Zunei­
gung zu verfolgen."

Am folgenden Tag. dem 8. 
November 1933, erhielt das VK 
des Äußeren aus-Washlngton ei­
ne alarmierende Mitteilung: 
„...Hüll" (der USA-Außenmlnl- 
ster) „und seine vier Assistenten, 
die den Verhandlungen ständig 
beiwohnen, streben zwar nicht 
nach Ihrer Vereitelung, kompli­
zieren sie Jedoch mit uns feindli­
chen Materialen. Qeshalb verlau­
fen die Verhandlungen schwierig, 
und nach den heutigen Sitzungen 
muß testgestellt werden, daß sich 
die Selten In allen Fragen nicht 
übereinstimmen."

Am 10. November 1933 tele­
grafierte Litwinow aus Washing­
ton: „Hatte heute eine elnstündl- 
ge Unterredung mit Roosevelt In

In feierlicher Atmosphäre be­
gingen die Werktätigen des Aga- 
dll-SuchanbaJew-Sowchos. im 
Swerdlow-Rayon. Gebiet Dsham- 
bul. den 30. Jahrestag der un- 
sterblichen Heldentat Ihres 
Landsmanns, dessen Namen die 
Wirtschaft führt. Hier versam­
melten sich auch die Vertreter 
der Nachbarwirtschaften, des Ge­
bietszentrums, Veteranen der ver­
gangenen Kämpfe, Soldaten der 
Sowjetarmee. Die Abgesandten 
des litauischen Volkes, auf dessen 
Boden der heldenmütigen Kämp­
fer bestattet Ist. kamen her.

In der Versammlung, gewid­
met dem Andenken an den Hel­

Ärztliche Ratschläge

Je früher, 
desto besser

Zahn- und Mundpflege bei

Die Freude der Eltern über 
den ersten Zahn ihres Kindes ist 
groß. Doch später schenken sie 
der Pflege der Mllchzähne und 
der bleibenden Zähne oft nicht 
die nötige Beachtung. Auch wepn 
es scheint, daß alles in Ordnung 
sei, sollte nach dem dritten Le­
bensjahr das Kind erstmals dem 
Zahnarzt vorgestellt werden.

Wie oft erleben die Zahnärzte, 
daß ein kleines Kind verbeut und 
verängstigt von der Mutter In 
die Behandlung gebracht wird. 
Schon beim ersten Blick in den 
Mund sind die Auswirkungen 
vernachlässigter Zahn, und Mund­
pflege sichtbar: Zahnbelag und 
Karies an den Milchzähnen und 
den ersten bleibenden Zähnen. 
Offensichtlich haben manche El­
tern keine Vorstellung von dem 
Wert der ersten Zähne.

Die moderne Klnderstomatolo- 
gle hat erkannt, dâß die Erhal­
tung der Mllchzähne für das 
Kauen der Speisen und das Er­
lernen der Sprache wichtig Ist, 
des weiteren für eine normale 
Gesichtsentwicklung und die rich­
tige Stellung der zweiten Zähne. 
Neben den regelmäßigen zahn­
ärztlichen Untersuchungen in 
Kindergärten und Schulen ist es 
die Aufgabe der Eltern, auf die 
nötigen hygienischen Maßnahmen 
in der Familie zu achten.

An erster Stelle steht die Zahn- 
und Mundpflege. Mit einer Kurz­
kopfzahnbürste und einer han­
delsüblichen Zahncreme reinigt 
sich das Kind nach Jeder Mahl­
zeit, aber besonder nach dem 
Frühstück und dem Abendbrot, 
die Zähne. Zuerst werden die 
Außenflächen mit kleinen kreisen­
den Bewegungen gesäubert, da­
nach die Kauflächen und ebenso 
gründlich die Innenflächen der 
Zähne. Das Zahnfleisch ist In je­
dem Fall kräftig zu massieren, 
auch wenn es zu Anfang etwas 
weh tut. Zwei bis drei Minuten 
Eutzen genügen, um alle Zahn- 
eiäge und Speisereste zu »sei­

figen. Danach ist intensiv der 
Mund zu spülen. Haben Sie Ge­
duld, auch wenn zu Beginn die 
häusliche Ordnung durcheinan­
dergerät. der Spiegel bespritzt 
und das Waschbecken unsauber

Anwesenheit von Hüll. Philipps 
(dem Stellvertreter des Außenmi­
nisters <ier USA) und Bullltt 
(dem Sonderassistenten des 
Außenministers). Der Präsident 
berief sich eingangs auf seine 
Botschaft an Kalinin, In der er 
einen Vertreter zur Entscheidung 
aller strittigen Fragen clnlud. Er 
hat Kalinins Antwort als unsere 
Zustimmung zur Entscheidung 
der Fragen zugleich mit der 
Wiederaufnahme der Beziehun­
gen aufgetaßt. Er wiederholte 
erneut, daß er dem Austausch 
von Botschaftern nur formale Be­
deutung beimesse und daran in­
teressiert sei, mit uns die tieferen 
Probleme zu erörtern..."

Und der Realismus gewann die 
Oberhand In der Politik.

Hier ein Auszug aus folgender 
Note des Präsidenten der USA:

„Weißes Haus. Washington, 
den 16. November 1933

...Die Regierung der Vereinig­
ten Staaten hat sich entschlossen, 
normale dlpldtnatlschc Beziehun­
gen zur Regierung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
aufzunehmen und mit Ihr Bot­
schafter auszutauschen.

Ich glaube, daß es gelingen 
wird, die heute zwischen unseren 
Völkern aufgenommenen Bezie­
hungen immer normal und 
freundschaftlich bleiben zu las­
sen, und daß es unseren Nationen 
von nun an gelingen wird, zu 
ihrem beiderseitigen Nutzen, und 
zur Wahrung des allgemeinen 
Friedens Zusammenarbeiten...

Franklin D. Roosevelt"
Am folgenden Tag erklärte Lit­

winow Pressevertretern in Wa­

den, erzählte der Erste. Sekretär 
des Rayonpartelkomltecs Swerd­
low U. Sysdykbajcw Uber dessen 
Leben und seine Heldentat. Einen 
herzlichen Gruß überbrachte den 
Kolchosbauern von vielen Regi­
mentskameraden des Helden der 
ehemalige Redakteur der Armee­
zeitung ..Na Wraga", I. W. Le­
bedew. Er händigt Souvenirs ein, 
die mit Agadlls Dienst und der 
Befreiung Belorußlands und Li­
tauens von den Faschisten ver­
bunden sind. In einem der Kämp­
fe wiederholte A. Suchanbajew 
die Heldentat A. Matrossow? — 
er stürzte sich auf das Maschinen­
gewehr, und es verstummte. Das 
geschah Im Sommer 1944, beim

Kindern
Ist. Unter geduldiger Anleitung 
schaffen die Kleinen es bestimmt.

Schauen Sie ab und zu Ihrem 
Kind In den Mund. Wenn sie 
dabei feststellen, daß hier und 
da ein Zahn seine schöne weiße 
Farbe verloren hat und braune 
Flecke aufweist — oft sind diese 
auf den Kauflächen und zwischen 
den Zähnen zu finden, — so sind 
das alarmierende Zeichen. Su­
chen Sie sofort einen Zahnarzt 
auf, auch wenn das Kind noch 
keine Zahnschmerzen hat. In die­
sem Stadium der Zahnkaries las­
sen sich oft noch schmerzarm al­
le* erkrankten Zahntelle entfer­
nen. Mit einer Füllung ist der 
Zahn gerettet, und dem Kinde 
bleloen weitere schmerzhafte Ein­
griffe erspart.

Zu den vorbeugenden Maßnah­
men gehört auch die gesunde 
Ernährung. Achten Sie darauf, 
daß das Kind zu den Hauptmahl, 
zelten genügend Ißt. Zu den 
Zwischenmahlzeiten können Ap­
fel. Milch und Vollkornbrot ge­
reicht werden. Diese Nahrungs­
mittel begünstigen keineswegs 
die Zahnerkrankung, dagegen 
aber Süßigkeiten In Form von 

'Bonbons. Honig. Marmelade, ge­
süßten Fruchtsäften.

Durch regelmäßige und richti­
ge Zahnpflege wird nicht nur 
Zahnkaries verhindert, sondern 
auch das Zahnfleisch gesund er­
halten. Zahnfleischerkrankungen 
(Paradentose) kommen zwar 
beim Kinde seltener vor. dennoch 
kann eine Zahnfleischblutung der 
Ausgangspunkt für Entzündun­
gen sein. Treten diese Erschei­
nungen auf, wird vom Kind oft 
Jede weitere Zahnpflege vermie­
den. Gerade das Ist falsch. In 
einem solchen Fall wird die Zahn, 
bürste unter warmem Wasser 
..weichgemacht" und unter Ver­
wendung salzhaltiger Zahnpasten 
vorsichtig weitergeputzt, aucn 
dann, wenn es noch leicht bluten 
sollte. Da die Zahnbeläge die 
Entzündung unterhalten, müssen 
sie restlos entfernt werden. Tre­
ten Schwellungen oder bläulich- 
rote Verfärbungen des Zahnflei­
sches auf. dann Ist umgehend der 
Zahnarzt aufzusuchen.

F. MÜLLER

shington: „Der gestrige Noten­
austausch schafft nicht nur die 
notwendigen Voraussetzungen für 
eine rasche und erfolgreiche Re­
gelung der schwebenden Proble­
me zwischen uns. die sich auf die 
Vergangenheit beziehen, sondern 
schlägt auch, und das Ist noch 
wichtiger, in der Entwicklung 
wirklich freundschaftlicher Be­
ziehungen und einer friedlichen 
Zusammenarbeit der beiden größ­
ten Republiken ein neues Blatt 
auf."

In einer Rundtunkansprache an 
das amerikanische Volk betonte 
M. I. Kalinin, daß das Sowjet­
volk In einer mannigfaltigen und 
fruchtbaren Zusammenarbeit mit 
dem Volk der USA eine Möglich­
keit zur Erhaltung und Konsoli­
dierung des Friedens sieht, der 
die wichtigste Voraussetzung der 
Gewährleistung des technische.! 
Fortschritts und der Wohlfahrt 
der Menschen Ist.

Am 13. Dezember 1933 über­
reichte Bullitt In Moskau sein 
Beglaubigungsschreiben als Bot­
schafter der USA.

Alte Schienen

Die einen. Amerikaner sprachen 
von „Anerkennung", andere sag­
ten: „Damit wir nicht als die 
Dummen dastehen, wollen wir 
Heber .nicht von Anerkennung re­
den. sondern von der Herstellung 
diplomatischer Beziehungen. Es 
Ist unmöglich, einen mächtigen 
Riesenstaat, der schon 16 Jahre 
besteht und offenbar unabhängig 
von unsern oder anderen Wün­
schen weiterbestehen wird, anzu- 
erkennen oder nicht anzuerken­
nen." 

polnischen Dorf Strzelcowlzna, 
und Im Herbst wurden die sterb­
lichen Überreste des Kämpfers 
In der litauischen Stadt Druski­
ninkai bestattet.

Der Stellvertretende Vorsitzen­
de des Stadtvollzugskomitees 
Druskininkai B. O. Marlnenok 
teilte mit, daß die Werktätigen 
der Stadt das Andenken des tap­
feren Soldaten aus Kasachstan in 
Ehren halten. Seinen Namen 
führt eine der neuen Straßen, die 
Pionierfreundschaft der Schule 
Nr. 2. Herzliche Worte sprach 
von dem Helden der Traktorist 
Toktassyn Abijew, dem man an­
vertraute. den symbolischen Trak­
tor von Agadll zu lenken. Für

Auch in der Näherei 
herrscht Hoch betrieb

Nicht nur auf den Feldern ver­
läuft heute der Kampf um eine 
fristgemäße Ernteeinheimsung. 
Jeder Dorfeinwohner, wo er aucn 
arbeitet. Ist daran beteiligt.

„In diesen angestrengten 
Erntetagen haben wir viel mehr 
Arbeit", erzählt die Zuschneide­
rin der Näherei im Dort Peter- 
feld, Gebiet Nordkasachstan, 
Charlotte Wegner. „Wir sind un­
mittelbar dafür verantwortlich, 
daß es den Mechanisatoren, die 
zur Zelt pausenlos mit ihren 
Mähdreschern das Getreide 
abernten, keinesfalls an Kleidung 
mangle. Es treffen von Ihnen ge­
genwärtig viele Bestellungen* 
ein."

Charlotte Wegner ist erst elnl- 
5e Jahre In dieser Näherei tätig, 
och durch ihr Können hat sie 

sich In dieser kurzen Zelt Ach­
tung bei #ren Kollegen erwor­
ben. Außer Charlotte arbeiten 
hier noch drei Fnauen. Das sind 
die Näherinnen Pauline Schmunk. 
Anna Klebe und Galina Nuffer. 
Charlotte Alexandrowna Ist un­
ter ihnen die Alteste und gilt für 
Ihre Jungen Freundinnen als 
Lehrerin.

Die Filiale in Peterfeld Ist 
weit über die Grenzen des Dor­
fes hinaus bekannt. Sogar aus 
dem Gebietszentrum treffen Be­
stellungen ein.

„Wir geben uns Mühe, allen 
Bestellungen unserer Kunden 
rechtzeitig nachzukommen. Und 
daß Jemand nörgeln sollte... nein.

gu CHE RH AB KT

Der Große Duden. Rechtschreibung 0.98 Rubel
Paramonowa, Slchbaum, Scheludko. Lehrbuch der 
deutschen Sprache 0.79 Rubel
G. M. Strelkowskl. Lerne übersetzen und dolmetschen 0,44 Rubel 
G. Elchbaum, I. Paramonowa. Der einfache und der zu­
sammengesetzte Satz. Übungen 0.40 Rubel
Meine Hauslektüre. Anleitung für Studenten zur freien 
Konversation 0.30 Rubel
N. Minina. Semantische Felder leicht gemacht.
praktisch angewandt 0.30 Rubel
Moskalskaja. Grammatik der deutschen Gegenwarts
spräche 0,94 Rubel
Ljubimowa, Plronkowa, Schtschabelskaja. Deutsch. 
Lehrbuch für Studenten des 1. Studienjahres der Hoch­
schulen für Fremdsprachen l-09 Rubel
Schwarz. Gebräuchliche Redensarten. Herkunft, Be­
deutung, Anwendung 0.41 Rubel
Iskos, Lenkowa. Deutsche Lexikologie 0,40 Rubel
Kusmltschewa. Grammatlkuntcrrlcht selbst gesteuert 0,30 Rubel
K. Urojewa, O. Kusnezowa. Phonetik und Grammatik 
der deutschen Sprache 0,29 Rubel
Werner Reinhard. Deutsches Gesprächsbuch für Aus­
länder 0.45 Rubel
Deutsch für Fortgeschrittene. Ein Lese- und Übungs­
buch für Ausländer ' 0.50 Rubel
Bernlkcr, Sagrebina. Sokolowa. Wollen Sie deutsch 
sprechen? 0,64 Rubel
Markowa, Akulowa, Kltalzewa. Sprich deutsch! Für 
die pädagogische Hochschule 0,25 Rubel
Bist du In der Grammatik beschlagen? Übungsbuch.___
1. Teil. Morphologie 0,79 Rubel
Bibln. Dmitrijewa, Markowa. Deutsch 0.91 Rubel
Dewekln. Übungen In Lexikologie 0.57 Rubel

Diese Lehrbücher für die Hochschule kann man ohne Anzahlung 
In der Buchhandlung „Woßchod". 473022 Zclinograd. Ullza Mira 30.
bestellen.

Wir empfehlen:

Russisch-Deutsches Wörterbuch
Von H. H. Bielfeldt
Das Jm Akademie-Verlag, Ber­

lin. vom Institut für Slawistik un­
ter Leitung und Redaktion von 
H. H. Bielfeldt herausgegebene 
Wörterbuch enthält 60 000 der 
wichtigsten Wörter der modernen 
russischen Sprache mit genauer 
Beschreibung der Bedeutung und 
Grammatik der Wörter. Es soll 
vor allem dem deutschsprachigen 
Benutzer dienen. Die Beschrei­
bung der Bedeutung bringt nicht 
vorwiegend Übersetzungsformu­
lierungen. die Bedeutung der

gute Arbeit wurde Toktassyn mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners, mit' der Lenln-Jublläumsme- 
dallle gewürdigt.

In der Versammlung trat der 
Erste Sekretär des Gebletspartcl- 
komitees Dshambul Ch. Sch. Bek- 
turganow auf.' In feierlicher At­
mosphäre legte man den Grund­
stein des Denkmals für A. Su­
chanbajew. S. S. Bucenlte, Se­
kretär der Komsomolorganisation 
im Krumenjal-Kolchos, Rayon 
Waren, schüttete eine Handvoll 
mitgebrachter litauischer Erde 
vom Grab des Kämpfers 
unter den Granitblock. Danach 
wurde das A. Suchanbajew-Mu- 
seum eröffnet. (KasTAG)

so etwas gibt es bei uns nicht“, 
sagte zum Schluß Charlotte Alex­
androwna.

Die vier Näherinnen bilden ein 
einträchtiges Kollektiv, in dem 
stets Zuversicht und Hilfsbereit­
schaft Herrschen.

K. RONALD

UNSER BILD: Die Zuschnei­
derin Charlotte Wegner.

Foto des Verfassers 

russischen Wörter wird vielmehr 
wirklich Identifiziert unter Ver­
meidung von Mehrdeutigkeiten 
der In der Beschreibung ge­
brauchten deutschen Wörter. 
Die Beschreibung wird durch 
Beispiele ergänzt.

Das Buch hat 1 119 Selten und 
kostet 2,90 Rubel. Mit Bestellun­
gen ohne Anzahlung wende man 
sich an die Buchhandlung „Woß­
chod" 473022 Zclinograd. Ullza 
Mira 30.
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